fie, zu mit Zuſtellung ins Haus und durch die Poſt Zl. 5.—, made 
8.1.25; Ausland: monatlich Il. 8.—, jährlich BL 96—. 
war. i nummer 20 Groſchen, Sonntags 35 Groſchen. 
aurant i 
ftiegen 
86: | 
mutig 
e nach Nach längeren Besprechungen mit dem Borfigenden 
e nicht bes Regierungsblocks Abg. Slamet, Oberft Pryſtor 
itap und General Slawoj : Stlabtowftś begab ſich Prof. 
e Bartel geſtern wiederum nach dem Belvedere, um Mare 
fie be! ſchall Pilſudſti Bericht zu erftatten. 
ann WAS Entgegen den im Laufe des geſtrigen Tages verbrei⸗ 
er dem teten Gerüchten, daß es Prof. Bartel nicht gelingen werde, 
zwei 7 ein neues Kabinett zu konſtruieren, wird in gewiſſen ges 
r ver. müßigten Streifen, die der Oberjtenpolitit abhold find, be» 
ann bauptet, daß Prof. Bartel die Lifte des neuen Minifter- 
er das abinetts bereits fertig habe und dieſe im Laufe der 
n. und niichſten Stunden dem Staatspräſidenten Moscicki zur 
reichen Anterſchriſt vorlegen werde. An Stelle des bisherigen 
1505 1 Juſtizminiſters Car ſoll der Präſident des Appellations⸗ 
gar Ju * hoſes in Warſchau, Felix Dutkiewicz, treten; das bisher 
von Moraczewſti innegehabte Porteſeuille des Miniſters 
Was für öffentliche Arbeiten ſoll der Proſeſſor des Polytechni⸗ 
arteie? kums in Lemberg, Maximilian Matakiewiez, übers 
1 WA nehmen. Ferner fol dem Kabinett Bartel der bisherige 
braten Junenminiſter General Sklabkowſti nicht angehören; an 
5 eine Stele bürſte womauófiżiti der fellfere angteijej | 
pr ein des Miniſterpräſibiums und jetzige Wojewode von Wol 
ogoem phynien Juſewſki treten. Die Frage, ob Arbeitsminiſter 
her! | Dberjt Pry jtor dem Sthbinett angehären werde oder 
te nicht, ſoll noch nicht endgültig entfhjieden fein, Man neigt 
in den u der Annahme, daß Pryſtor bleiben werde. 
r war ; 
vie im 
„ Metr 
iheren 
getom: 
lichſten 
bt, a 
5 er. BER: eh 
ngarie Die geſamte polniſche Preſſe kommentiert mit merk 
ŚW lichem Unbehagen die letzten Vorfälle in der franzöſiſchen 
3 lgt * ammer. Die Beratungen der letzten Tage waren bez 
Re kauntlich der franzöſiſchen Außenpolitik gewidmet, die eine 
u Stobe und mitunter ſehr leidenſchaftliche Debatte hervor⸗ 
ne. Biel, Die Politik Briands, insbeſondere feine Locarno⸗ 
rocken Politil, wurde von mehreren Rednern angegriffen. Be⸗ 
ace [onbera ſcharf trat Franklin⸗Bouillon auf, der 
hätte arzulegen verſuchte, daß die Locarno⸗Politik im Intereſſe 
ſchan zutſchlands läge, daß jie einen Durchbruch des Verſailler 
führen ertrages darſtelle. Eine große Gefahr ſieht Franklin⸗ 
agen! buillon darin, daß durch den Locarno⸗Vertrag keine Gi- 
dem E i für die polniſchen Weſtgrenzen geſchaffen fei. „Wir 
b auc 455 en — jagte Franklin⸗Bouillon — ſowohl Deutſchland 
mh er 5 auch Frankreich die Wahrheit ſagen. Es muß aus⸗ 
fallen. li unterſtrichen werden, daß die franzöſiſch⸗deuiſche 
immer d unäherung nicht auf andere Weiſe herbeigeführt werden 
äh | rel als auf der Grundlage des Verſailler Vertrages. Auf 
Geld. ie Weiſe durchkreuzen wir die deutſche Politik und ſtär⸗ 
dare 4 in unſere Verbündeten.“ Franklin unterſtrich noch, daß 
EEE chwätanzöſiſche Locarno- Politit die Stellung Polens 
Rt 5 che, und berief fih dabei auf eine Aeußerung des Abg. 
nete; len der ſeine Bedenken in einer Rede in folgenden 
5 5 4 ie N zum Ausdruck gebracht hat: „Die einzige Sache, 
ae 2 tit 1575 angeht, iſt der Schutz unſerer Grenzen. Die Poli⸗ 
viete — 7 y * er, die nach Locarno ihren Namen führt, gibt uns in 
t Sta. duih, Beziehung keinerlei Garantie“. Briand warf dar⸗ 
le E „bin ein, daß dies nicht die Meinung der polnischen Re⸗ 
e, dien let. Franklin erwiderte, daß doch Radziwill aber 
e En der Führer des Regierungsblockes im Warſchauer 
letzt ad: | Hh jet. Dies veranlaßte Briand zu der in ärgerlichem 
saßen; kite, abgegebenen Erklärung: „Ich bin genau unter» 
-offen ROW "RY in über die Veſtrebungen mancher Kreiſe in Polen, ich 
„ BRNA aber nicht ſicher, ob dieſe Beſtrebungen für die Erhal⸗ 
rind des Friedens nützlich find“. Dieſe Worte Briands 
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diefen in der Kammer 
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Schriſtleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Betritauer 109 


Telephon 136-90. Poſtſcheckronto 63.508 


Heſchäfteſtunden von 7 Uhr früh bis 7 Ube abends. 
Sprechſtunden den Gmefftleftera täglich von  2.30—5,30. 


Noch immer teine Regierung. 


Abſchied Switalſtis. 
Dr. Kazimierz Switalſti verabſchiedete ſich gejteru 


von ſeinen Kabinettskollegen, indem er ihnen zu Ehren 


ein Abſchiedseſſen gab. 


Die Arbeiten der Budgettominiffion. 5 


Entgegen der Stellungnahme des Regierungsblocks, 


daß während der Regierungskriſe keine parlamentariſchen 


Arbeiten geleiſtet werden ſollen, iſt die Budgetkommiſſton 
des Sejm geſtern an die Arbeiten herangetreten. Nach 
längerer Aussprache über den Gang der Arbeiten wurde 
über die Budgets des Sejms und Senats be⸗ 
raten. Die Vertreter des Regierungsblocks ſprachen fih 
im Verein mit dem Vertreter des Nationalen Klubs gegen 
den Bau des Hauſes für die Subalternbeamten des 8 
aus. 

Abg. Kwapinſki von der P. P.S. kritiſierte ſcharf 
das Syſtem der Bauleiung des Sejmgebäudes, das bes 
kanntlich unter Führung des Abg. Moraczemfti ſtand und 
etwa 9 Millionen verſchlungen hat. 


t 
Darauf wurde der Etat der Oberſten Kontrollkammer 


behandelt. Im Verlaufe dieſer Ausſprache gab der Präſes 


der Kontrollkammer, Wryblewſki, Erklörungen ab. 
Die Arßeiten der udg ommiſſion werden eineit 

ganzen Monat in Anſpruch nehmen und erſt Ende Januar 

abgeſchloſſen ſein. fiy 


Genatſitzung. 
Am Montag tritt der Senat zu einer Vollverſamm⸗ 
lung zuſammen. ; a. 


die Polendebatte in der franzöſiſchen Kammer, 


unfreundliche Aeußerungen Beionds an die Adreſſe Polens. 


Abg. Nadziwill ein Chauvinift? 


ren ' ler eine ſichtliche Bewegung hervor. 
ranklin⸗Bouillon rief dem Außenminiſter zu, daß jeine 


4 


e . > 5 
Heute verdient der Bergarbeiter pro Schicht 10 Zioty, 


Worte ſehr unvorſichtig geweſen jeien und einen ſchlechten 
Eindruck in Polen hervorrufen werden. Briand dagegen 
ſagte: „Ich bedauere meine Worte nicht. Für mich kommt 
einzig und allein die polniſche en Pb; Frage. Dieſe 
hat ſich dem in Locarno geſchaffenen Werk angeſchloſſen, 
aber es gibt in Polen leider auch Chauviniſten, wie überall 
in anderen Ländern“. Dieſe Worte Briands wurden von 
der Linken mit ſtarkem Beal aufgenommen. 
Die „Action Francaise“, die bekanntlich ein oppoſi⸗ 
tionelles Blatt der äußerſten Rechten iſt und gern Eer- 


reitet ſich Briand nicht vor, Polen fallen zu 


Es iſt verſtändlich, wenn dieſes Auftreten Briands in 


der polniſchen Preſſe keine günſtige Aufnahme gefunden 
hat. Iſt doch die polniſch⸗franzöſiſche Freundſchaft die 
Grundlage jeder polniſchen Außenpolitik, die eiferſüchtig 
darüber wacht, daß dieſe Freundſchaft durch die deutſch⸗ 


franzöſiſche Annäherung keinen Riß erfahre. 
Ein Weihngchtsge 


hent für den 
Gerade am Weifmadisfeiertag ethielt der verantwort⸗ 

liche Redakteur des Kattowitzer „Volkswille“, Genoſſe Ko⸗ 

woll, einen gerichtlichen Beſcheid, daß er am 20. Dezember 


in einer nicht öffentlichen Sitzung, wegen einer telegraphi⸗ 


ſchen Notiz „Sturm ‚gegen ben, deutſch⸗polniſchen Handels⸗ 
Dr die im „Bol N 
ijt, zu 50 Zloty Gelbftrafe verurteilt wurde. Wenn er nicht 
will, ſo braucht er die 50 Zl. nicht zu bezahlen und muß 
aber in dieſem Falle für jede 5 Zloty einen Tag brummen 


der Verdienſt des Redakteurs wird aher pro Tag mit 5 Zl. 
angenommen. Beſſer ergeht es den Schmugglern, denn ihr 
Verdienſt wird ganz anders bewertet. Sie erhalten viel⸗ 
fach einen Tag für AOA Zloty zudiktiert. „ 


w i N ga ZU - 
Anzeigenpreiſe: Die fiebengejpaltene Millime⸗ > 
terzeile 15 Grojchen, im Text die dreigeſpaltene 7. Jahrg. j 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Drudzeile 1.— 


eim f 
l der Gemiſchten Kommiſſion, Calonder, entſchieden, als die 


im Schulla 


allerdings den Nachteil, daß deu 


treibt, ſtellt dazu die Frage: ſt das ſo ganz ſicher? Be⸗ 
d zu die Frage: „Iſt das ſo g bestens LE 


śmille” am 29. Oktober erſchienen 
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Einzelnummer 35 Groſchen 


un 


hen Arbeitspartei Polens. 


lótu; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


der Kampf um die deuiſche 


Schule. 


| Die Pariſer Schulberhandlungen wieder gejdcitert. — Die 
RE Deutſchen Oberſchleſiens beſtehen auf ihrem Recht. 
Zum zweiten Male haben etwa 10 Tage hindurch in 
Paris über oberſchleſiſche Schulfragen Verhandlungen ſtatt⸗ 


gefunden, die, wie zu erwarten war, wieder vertagt werden 
mußten, weil Polen auf dem Grundſatz beſteht, eine be⸗ 
ſondere Sprachprüfung einzuführen, welche Kinder in die 
deutſche Minderheitsſchule aufgenommen werden jollen. Es 
handelt ſich hier um nichts weniger als um die Beſei⸗ 
tigung des Elternrechts, beziehungsweiſe des 
Rechts der Erziehungsberechtigten, in welche Schule ſie ihr 
Kind ſchicken wollen. Die Genfer Konvention ſieht eine 
klare Rechtsbeſtimmung vor, nach welcher das alleinige 


teht. In dieſem Sinne hat auch ſeinerzeit der Praſident 
Wojewodſchaftsbehörden, entgegen der Genfer Konvention, 


deutſche zulaſſen wollten. Einige tauſende deutſcher 
Kinder blieben dem Schulbeſuch fern, und es iſt ja bekannt, 
daß die Behörden zu Maßnahmen griffen, die namenloſes 

lend gegenüber deutſchen Eltern herbeiführten und ogar 
Gefängnisſtrafen nach Ih; ogen. Auf die Beſchwerde des 
Deutſchen Volksbundes hin kam dann in Genf 1927 im 


nahen al di: An zuſtande, welches für einen Aus⸗ 


nahmefall die Nachprüfung der Kinder durch einen Schwei⸗ 
zer Schulſachverſtändigen ermöglichte, in welche Schule ein 
Kind e finden ſoll. Dieſes Kompromiß hatte 
zulſche Kinder geprüft mut- 
den, ob ſie fähig ſind, dem deutſchen Unterricht zu folgen, 


nicht aber daraufhin, ob jie die Fähigkeiten beſitzen, auch 


polniſchem Unterricht mit Erfolg nachzugehen. Der Schwei⸗ 


Sie t de beherrſchte wohl die benthe 
Es 


prache, aber nicht die Kenntniſſe des oberſchleſiſchen 


brauchs der deutſchen Sprache, hingegen verſtand er kein 


Wort polniſch, und je mußten dieje Schulprüfungen, naturs 
emag. zum Nachtei dlc daß td Minderheitseltern aus⸗ 
Fallen, Es iſt verſtändlich, da 

dieſer Sprachprüfung nicht einverſtanden erklärt haben und 

neue Beſchwerden an den Völkerbund richteten, zumal ſelbſt 
durch nachträgliche Kompromiſſe und auch die Bun Ent⸗ 
ſcheidung des internationalen Gerichtshofs Polen, be⸗ 


ziehungsweiſe die ſchleſiſchen Wojewodſchaftsbehörden, wi 


die Nachprüfung nicht verzichten wollen. So haben fie na 


der Haager Entiheidung neue Schulaufnahmekommiſſionen 
eingerichtet, vor welchen die Eltern bezw. Erziehungsberech⸗ 


tigten perſönlich erſcheinen müſſen, um dort beeinflußt zu 
werden, die Kinder der polniſchen Schule zuzuführen. Die 


Einrichtung der Schulaufnahmekommiſſionen iſt unverein⸗ 
bar mit den klaren, rechtlichen Beſtimmungen, und dies 
führte zu erneuten Beſchwerden an den Völkerbund. Dieſer 
hat fidh bisher vor einer klaren e gedrückt und 


en, daß Deutſchland 


einen Bericht zur Annahme empfoh 

und Polen über dieſen Gegenſtand erneute Verhandlungen 

aufnehmen ſollen. : 
Deutſcherſeits hat man ben Bericht angenommen, es 


haben dann in Paris Verhandlungen ſtattgefunden, die 
eine Aenderung a e bie obe eben Se eine 


kleine Verbeſſerung für die oberſchleſiſ Minderheiten; 


ons doe Ą TAR De woda einer Sprachenprüfung wurde zwar ein 


mußte, weil polniſcherſeits die Sprachenprüfung verewigt 


erſuch unternommen, der indeſſen ergebnislos verlaufen 


werden ſollte, alſo praktiſch eine Verſchlechterung der Be⸗ 


ſtimmungen der Genfer Konvention eintreten würde. Man 


verſchob die Verhandlungen, die jetzt wieder in Paris auf⸗ 
genommen wurden und gleichfalls vertagt werden mußten, 
da Polen auf den Sprachprüfungen beſteht. 


DENE Das vom Völkerbund ein eholte Urteil des Haager 
Gerichtshofes ſtellt ausdrücklich f ) 


richtshofes ſtellt ch feſt, daß die oberſchleſiſchen 
Erziehungsberechtigten die Verpflichtung haben, „nach 
ihrem Gewiſſen und unter ihrer perſönlichen Verantwort⸗ 


lichkeit“ zu erklären, ob ſie zur Minderheit gehören oder 
nicht, wie auch zu erklären, welches die Sprache eines 
Schülers oder eines Kindes iſt, für deſſen Erziehung ſie 
geſetzlich verantwortlich find. Das Haager Urteil telli 
weiter feft, daß gemäß der Genfer Konvention eine Nach 
Hi am. F e nS HE 


Recht darüber den Eltern oder 5 rej ee gaj zu- 


1925/26 eine Anzahl Schulkinder nicht in die 


ſich alſo manche Eltern mit 
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prüfung dieſer Erklärung der Erziehungsberechtigten un⸗ 
zuläſſig iſt. In Anbetracht dieſes Urteils hat ſich auch die 
Gemiſchte Kommiſſion auf den Standpunkt geſtellt, daß 
diejenigen Eltern, die ſich mit dem Ergebnis der Prüfung 
nicht einverſtanden erklären können, ihre Kinder erneut der 
deutſchen Minderheitsſchule zuführen können, das heißt, ſie 
erneut anmelden. Dieſe Anmeldungen ſind nun durch die 
Wojewodſchaftsbehörden abgelehnt worden, was wieder zu 
Beſchwerden an den Völkerbund führte und der nun den 
fraglichen Bericht zur Annahme empfahl, daß über dieſen 
Gegenſtand die deutſche und polniſche Regierung verhan⸗ 
deln ſollen, um eine Löſung der Frage zu finden. Nun 
ſind die Pariſer Verhandlungen vertagt worden und ſollen 
im Anſchluß an die Genfer Völkerbundstagung erneut im 
Januar aufgenommen werden. Man kann ſchon heute das 
Ergebnis erraten, es wird leine Einigung zuſtande kom⸗ 
men, aber die deutſchen Eltern geraten in die unangenehme 
Lage, ihre Kinder weiter in die polniſche 
Schule ſchicken zu müſſen, und polniſcherſeits 

innt man wieder Zeit, was ja bei den ganzen Verhand⸗ 
ungen die Hauptſache zu ſein ſcheint. 

Es braucht nicht geſagt zu werden, daß ſich die deutſche 
Minderheit mit aller Entſchiedenheit dagegen ausſprechen 
muß, daß etwa in Genf wieder irgend ein faules Kompro⸗ 
mig geſchaffen wird. Die Sprachenprüfungen find nach den 
klaren e der Genfer Konvention unzu⸗ 
läſſig, die Eltern allein haben das Recht, 
zu entſcheiden, in welche Schule ſie ihr 
Kind ſchicken wollen. Wenn wir dieſe Tatſachen 
vertreten, ſo ſchwebt uns nicht etwa vor, daß alſo auch rein 
polniſche Kinder der deutſchen Minderheitsſchule zugeführt 
werden jolen. Es ift dies zwar nach der Genfer Konven⸗ 
tion durchaus möglich und bei klarer Rechtsauslegung 
lönnte dagegen nichts eingewendet werden, aber kein Dert- 
ſcher hat ein Intereſſe daran, polniſche Kinder zu germani⸗ 
ſieren. Das polniſche Kind der polniſchen Schule, aber 
auch das deutſche Kind der deutſchen Schale, 
das ijt unſere Grundforderung, für die wir 
müſſen! Die deutſche Minderheit wünſcht nichts mehr und 
nichts weniger, als daß man ihr das garantierte Recht gibt, 
daß man i das Elternrecht, welches durch das Genfer 
raki! e Abkommen garantiert ijt, auch praltiſch turh 
führen läßt. Wir fordern auch nichts mehr, als daß der 
Völkerbund zu dem ſteht, was er durch das Genfer Ablom⸗ 
men ſelbſt für die deutſche Minderheit in Oberſchleſien fejt 
gelegt hat. Keine e e ſondern das Eltern» 
recht, das Recht des Erziehungsberechtigten über ſein 
Kind, in welche Schule er es ſchicken will. Il. 


Die Forderungen der Deutſchen 
in Rumänien. 


Buta ret, 27. Dezember. Der deutſch⸗öſtliche 


Volksrat von Rumänien und Siebenbürgen hat in einer 
Verſammlung am heutigen Freitag 1 Entſchließung 
angenommen: Der deukſch⸗öſtliche Volksrat ſtellt mit Be⸗ 
dauern feft, daß die Bdürfniſſe der Deutſchen keinerlei Be⸗ 
röckſichtigung ſeitens der Regierung finden. Der Staat er- 
fülle auf keinen Fall die Verpflichtungen, die er im Frie⸗ 
densvertrag in beine auf die Minderheiten übernommen 
hat. Mit tiefer Enttäuſchung und Befremdnis muß der 


der Haushaltsplan für das Jahr 1930 keine entſprechenden 
Betr für die kulturellen Bedürfniſſe der nationalen 
Minderheiten Rule) t. Das deutſche Volk fühlt fih da⸗ 
durch in ſeinen Rechtsanſprüchen auf gleiche Behandlung 
mit den Rumänen, BE und legt gegen dieſe Art von 
Behandlung entſchieden Verwahrung ein. „Wir werden 
von unferen berechtigten Forderungen nicht ablaſſen, bis 
der Staat ſeine Verpflichtungen gegenüber den nationalen 
Minderheiten völlig erfüllen wird. 


Narſchall Joch gegen eine vorzeitige 
RNäumung des Nheinlandes. 


Eine bisher unbekannte Note des Matſchalls gelangt in 
der Kammer zur Sprache. 


Die Note des Marſchalls 


ADI Volksrat zur Kenntnis bringen, daß auch 


Paris, 28. Dezember. 


Boś die in der Freitagſitzung der Kammer pr einer ſehr 


bhaften Ausſprache Anlaß gab, da fie wohl dem Präſt⸗ 
denten der Republik, nicht aber dem Außemminiſter bekannt 
egeben war, beſteht aus 3 Abſchnitten. Im erſten Ab⸗ 
ſchnitt betont der Marſchall, daß Deutſchland als Beſiegter 
und Schuldner je Revanchegelüſte mehren werde und durch 
feine Frankreichs an Zahl überlegene Bevölkerung und die 


bis Oktober 1926 (Zeitpunkt der Ueberreichung der Note 


an den Staatspräſidenten) verhältnismäßig raſch erfolgte 
Wiedererholung ſowie durch ſeine große Induſtrie eine ſtete 
Gefahr darſtelle. Das gegenſeitige Verhältnis der beiden 
Länder ſei durch den Friedensvertrag von Verſailles ge⸗ 

elt, deſſen Durchführung Reparationsklauſeln und Ab⸗ 
rüſtungsklaufeln enthalte. Der Dawesplan als Mittel der 
Durchführung der Reparationsklauſeln könne nicht als eine 


A e betrachtet werden, die andere Garantien un⸗ 


nötig mache. Auch bei der Abrüſtungsklauſel ſeien noch 
verſchiedene Punkte zu regeln, fo daß im Grunde genom⸗ 
men in der Durchführung des Verſailler Vertrages die 
Rheinlandräumung vor Ablauf der vorgeſehenen 15 Jahre 
nicht gerechtfertigt ſei. Der zweite Abſchnitt der Note bes 
laß, ſich mit der enen als ſolcher, die Joch 
ein als eine Garantie anſteht, als fie es im lle eines 
Konfliktes möglich mache, die Feindseligkeiten auf beurit em 
Boden zu eröffnen. Dieſen Vorteil verliere Frankreich 
bei der Räumung. Die im Verſailler Vertrag vorgeſehene 


frühzeitige F betont Foch im dritten 
er Be 


Abschnitt, fei nur unter d pic anwendbar, wenn 


ichtung übernähmen, 


eintreten 


eine Gewaltpolitik, die jedoch nicht 


vodzer Voltszettung — Sonntag, den 29. Dezember 1929. 


— —— — 


Frankreichs Widerstand gegen 


die Flottenabrüſtung. 


Das Zuſtandelommen des 5⸗Mächtepaltes gefährdet? 


Neuyork, 28. Dezember. Der amtliche Text der 
franzöſiſchen Denkschrift zur Flottenabrüſtungsſrage liegt 
im Foreign office noch immer nicht vor. Der franzöſiſche 
Botſchaſter Claudel hat im Staatsdepartement vorgeſpro⸗ 
chen, um dieſe Verzögerung zu entſchuldigen. Die Ueber⸗ 
reichung wird vermutlich am Montag ſtattſinden. Staats⸗ 
fetretir Stimſon verweigert inſolgedeſſen jede amtliche 
Stellungnahme. In Regierungskreiſen wird jedoch nicht 
verhehlt, daß die Auſſaſſung des Quai d'Orſey das Zu⸗ 
ſtandekommen eines 5⸗Mächtepaktes nahezu unmöglich 
mache, ſo daß man beſtenſalls mit einem Abkommen zwi⸗ 
ſchen England, Japan, Amerika und Italien rechnen könne. 
Frankreichs ironiſche Behauptung, daß der Kelloggpalt 
feine ausreichende Friedensgarantie geſchaſſen habe, mird 
in Waſhington als Beweis dafür angeſehen, daß der Quai 
d'Orſey und die öffentliche Meinung Frankreichs jeder Ab⸗ 
rüftung feindlich geſinnt feien, In Waſhington finden täg⸗ 
liche Beſprechungen mit den Mitgliedern der amerikaniſchen 
Aborbnung für die Konſerenz ſtatt. Gerüchtweiſe verlautet, 
daß Staatsſekretär Stimſon verſuche einen Kompromiß⸗ 
vorſchlag auszuarbeiten, um dem Beitritt Frankreichs zum 


5Mächtepalt zu erleichtern. 


Beſprechung Macdonald —Tardieu 
in Sachen der Jlottenkon ferenz. 

London, 28. Dezember. Die Mitteilung des Mi⸗ 
nifterpräfidenten Tardieu an die franzöſiſche Preſſe, daß 
in London eine Zuſammenkunſt zwiſchen ihm und Mac» 
donald ftattfinden werbe, wird von dem engliſchen Miniſter⸗ 
präſidenten beſtätigt. Macdonald gab auf telephoniſche 
Anfrage des „Daily Herald“ folgende Erklärung ab: „Es 
ift wahr, daß ich an Tardieu eine Mitteilung geſandt und 
angeregt habe, daß wir beibe vor der Flottenkonſerenz zu⸗ 
ſammenkommen. Ich habe vorgeſchlagen, daß wir ver⸗ 
schiedene auf der Konferenz zu erörternde Fragen vorhor 
behandeln, und ich freue mich ſehr, daß Tardieu meine Ein⸗ 
ladung angenommen hat.“ 


Ungünſtiger Eindruck dor franzöſiſchen 
Denkſchrift in London. 


London, 28. Dezember. Die am 20, Dezember den 
an der Flottenkonſerenz teilnehmenden Mächten überge⸗ 
bene franzöſiſche Denlſchrift zur Flottenabrüſtungsfrage 


W 


ER DEREN 


Frankreich im Falle eines Konfliktes mit Deutſchland zu 
unterſtützen. Dieſe Verpflichtung beſtehe jedoch nicht. 
Daraus ergebe ſich die Tatſache, daß Frankreich große Ge⸗ 
fahr laufe, wenn es die im Verjailler Vertrag vorgeſehene 
Beſatzungszeit verbürgte und nicht pur an die Organiſa⸗ 
tion feiner Oſtgrenzen ſowie die Neuorganiſation ſeines 
Jeeres gehe, 


die Pariſer Preſſe über den Parlaments⸗ 
ieg der Regierung Tardieu. 


Paris, 28. Dezember. Der Sieg der Regierung in 
der Kammer wird in der Pariſer Preſſe ausführlich beſpro⸗ 
chen. Miniſterpräſident Tardieu und Außenminiſter Brand 
finden lebhafte Anerkennung, wenn auch letzterer in einigen 
ganz rechts ſtehenden Blättern abſichtlich übergangen wird. 

Das „Echo de Paris“ ſchreibt, das erfteuliche 9 70 
nis der Abstimmung ſei vor allem der e Rede 
Tardieus zu verdanken. Die Kammer habe endlich einmal 
eine fejte Sprache notwendig gehabt. 

Der „Petit Pariſien“ owib, der harte Kampf der 
beiden Miniſter habe mit einem prächtigen Siege geendet. 

Die nationale „Victoire“ gratulierte der nationalen 
Einigug für die Kundgebung zugunſten des Locarnover⸗ 
trages und der deutſch⸗franzöſiſchen Einigung. Man müſſe 
das mit angeſehen haben, um ben von Männern wie 
Tardieu, Maginot und Legues, ie alle Briand umgeben, 
beunruhigt zu ſein. 

Die radikale „Ere Nouvelle” ſchreibt, Mendel, Frank⸗ 
lin Bouillon und Reibel hätten im Verlauf der Sitzung 
nur den Beweis dafür geliefert, daß ſie nicht in der Lage 
ſeien, es beſſer zu machen, als es bisher gemacht worden fet. 

Das ſozialiſtiſche „Oeuvre“ wendet ſich ſcharf gegen 
Franklin Bouillon, der den Locarnovertrag als wertlos 
pingere, habe, obgleich er die im Verſailler Vertrag ge⸗ 

jenen Lücken ausfülle. Wenn er, fo betont das Blatt, 
dieſer WSZ: fo wolle er nicht vorſchlagen, ſich 
an dem Verſailler Vertrag zu halten, ſondern dieſen Ber 
trag vielmehr im Namen 1 9 zu zerreißen. Ent⸗ 
weder verfolge man eine e dle für 
Frankreich allerdings nicht fo viele Vorteile bringe, oder 


az Übereinſtimme und zur Iſolierung Frankreichs 
re. 


e übrigen. auf Sonnabend nachmittag vertagt, 


hat in maßgebenden engliſchen Kreiſen einen ſehr ugin 
ſtigen Eindruck gemacht. Im Hinblick auf die bevorſtehende 
Zusammenkunft zwiſchen Macdonald und Tardieu wird 
vorläufig jedoch amtlich und halbamtlich jede Aeußerung 
vermieden, die ſpätere Verhandlungen beeinträchtigen 
könnte. Die ſtärkſten Einwendungen, die von der engli- 
ſchen Preſſe gegen die Denkſchrift erhoben werden, richten 
ſich gegen den Vorſchlag eines Mittelmeerlocarno. 

Die „Times“ bezeichnet die franzöſiſche Denkſchrift als 
die nn einer anſehnlichen Lifte von Schoterigfei- 
ten für die Flottenkonferenz. 63 beſtehe kein Zweifel Dare 
über, daß die franzöſiſche Mifſaſfung in vielen Fragen von 
der der übrigen Mächte abweiche. 

„Daily Chronicle“ findet den Gedanken eines Mittel⸗ 
meerbocarno ausgezeichnet, zweifelt allerdings an eine 
Durchführbarkeit. Das Gelingen eines ſolchen Planes 
hänge vor allen von der franzöſiſchen Einſtellung gegenüber 

talien ab. 

Der der Regierung naheſtehende „Daily Herald“ lehnt 
dagegen mit aller Deutlichkeit einen ſolchen Gedanken ab 
und Fett fejt, daß die öffentliche Meinung Großbritanniens 
ein Mittelmeerlocarno unter keinen Umitänben annehinen 
werde. Das Blatt iſt ziemlich 7 und gibt zum 
Schluß der Hoffnung Ausdruck, daß weder die frangöſſche 
noch die italieniſche Regierung auf Vorſchlägen beſtehen 
werden, die für Großbritannien völlig unannehmbar ſeien. 


Der gute Wille Japans. 


London, 28. Dezember. Der Führer der am Preis 
tag abend in London eingetroſſenen japaniſchen Abordnung 
für die Flottenkonferenz, der frühere Miniſterpräſident 
Walalſuli, erklärte Preſſevertretern, es fei das Beſtreben 
der japaniſchen Abordnung auf der bevorſtehenden Kon⸗ 
ſerenz, alle Wege für eine Verſtändigung zu ebnen und je⸗ 
den Fortſchritt zu erleichtern. Er hoffe, noch vor dem Be⸗ 
ginn der Konferenz Gelegenheit zu einem offenen Mei⸗ 
nungsaustauſch mit den britiſchen Behörden zu haben. 
Das japaniſche Voll und die Regierung hätten den drin⸗ 

enden Wunſch, daß der Konferenz ein Erfolg beſchieden 

Kin möge, und daß fie nicht nur zu einer 2 ung, ſon⸗ 

i tie zu einer tatſächlichen Herabſetzung der RY 
re. 


Spanien will mitſprechen. 


Madrid, 29, Dezember. Primo de Rivera erklärte 
Preſſevertretern gegenüber, er halte ein Eingreifen Spa⸗ 
niens in die Londoner Flottenabrüſtungsverhandlungen 
für unbedingt notwendig. Spanien hahe auf Grund jomer 
e dt und ſeiner geographiſchen Lage das Recht, in 
erſter 


inie mitgehört zu werden. 


Heeresdebatte in der franzöſiſchen 
Kammer. 


Paris, 28. Dezember. Die franzöſiſche Kammer 
trat am Sonnabend vormittag in die Beratung des 
Flottenbauprogramms ein, d. i des Geſetzesvorſchlages 
über die Kiellegung derjenigen Kriegsſchiffe, die zum Bau⸗ 
programm 1930 gehören und zwiſchen dem 1. Januar und 
31. März des kommenden Jahres gebaut werden ſollen. 
Der Berichterstatter gab einen ſehr ausführlichen Bericht, 
in dem er die Notwendigkeit der vorgeſehenen Bauten dar⸗ 
legte. Im Verlaufe der Beratungen wies der Abgeordnete 
de Taſtes auf das deutſche Flottenbauprogramm hin. Die 
deutſchen 10 000⸗Tonnenkreuzer hätten von den engliſchen 
Kreuzern der Nelſon⸗Klaſſe nichts ii befürchten. Man 
müſſe außerdem den Bau der 3000- onnen⸗Unterſeeboote 
noch weiter fördern, da ſie allein zur zweckmäßigen Bers 
teidigung des Landes geeignet jeien. Marineminifter 
Leygues antwortete, die franzöſiſche Flotte, jo wie fie das 
Flottenbauprogramm wie entſpreche den 1 
des Landes. Wenn Frankreich ſich irre, ſo irrten ſich auch 
eine ganze Reihe anderer Mächte. Der Abſchnitt des 
Flottenbauprogramms für 1930, der den Bau von 40 000 
Tonnen neuer Kriegsſchifſe vorſieht, wurde ſodann ange⸗ 
nommen. Bei dieſen 40000 Tonnen handelt es ſich um 
einen 10 000⸗Tonnenkreuzer, 6 Torpedobogtszerſtörern, 
6 Unterſeebooten erſter Maffe und einem Unkerſeeboot⸗ 
Minenleger. , 


Die Kammer ging ſodann zur Beratung des Geſetzes⸗ 
vorſchlages für die Eröffnung von Krediten zur Verteidi⸗ 
gung der Grenzen über. Der Abgeordnete Flandin be⸗ 
dauerte, daß noch nichts für die Organiſation der Nord⸗ 
grenzen Frankreichs geſchehen fei. Der Abgeordnete Emile 
Faure ſtellte feſt, daß der nächſte Krieg ein ausgeſprochener 
Luftkrieg ſein werde. Daher ſeien Grenzbefeſtigungen 
überflüſſig. Die Behauptungen des ſozialdemokratiſchen 
Abgeordneten Laville, daß der Heereshaushalt fih au; 
12 400 Millionen Franken belaufe, wurde von Kriegs- 
miniſter Maginot zurückgewieſen. Laville erwiderte, daß 
die Regierungsmehrheit das Land in 
türze. Nach einigen Einwendungen der tn 

ortin und Fabri wurde die Forkſetzung der 


einen neuen Krieg 


usſprache 190 
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Jette wird erklär 


die deutſche Abordnung für die Haager 


Konferenz, 


Oben: Reichsaußenminiſter Dr. Curtius, Reichsbank⸗ 

präſident Dr. Schacht. | 
Unten: Miniſter der beſetzten Gebiete Dr. Wirth, 
ö Reichsfinanzminiſter Dr. Moldenhauer. 


Berlin, 28. Dezember. Nach der Kabinettsſihung 
am Sonnabend wird die Liſte der deutſchen Abordnung für 
den Haag amtlich bekanntgegeben. Die Abordnung beſteht 
aus dem Reichsaußenminiſter Kurtius, Reichsminiſter für 
die bejegten Gebiete Wirth, Reichsfinanzminiſter Molden⸗ 

uer und Reichswirtſchaftsminiſter Robert Schmidt, Zum 

ührer der deulſchen Sachverſtändigen ijt der Sachveiſtän⸗ 
dige während der Pariſer Verhandlungen Melchior er⸗ 
nannt worden. Ne wird auch Reichsbank⸗ 
präsident Schacht während der Beratungen nach dem Haag 
teilen, Im übrigen wird auf Vorſchlag des Reichsbank⸗ 
Hagener das Mitglied des Vorſtandes der Reichsbank 

eheimer Finanzrat Dr. Focke die Abordnung nach dem 
Haag begleiten. Des weiteren gehören der deutſchen Ab⸗ 
ordnung an: vom BEN Amt Staatsſekretär von 
Schubert und die Miniſterialdirektoren Gauß und Ritter, 
vom Reichsfinanzminiſterium TA NE Schäffer und 
Miniſterialdirektor Dorn, vom Miniſterium für die beſeßz⸗ 
ten Gebiete Miniſterialdirektor Willer, von der Reichs⸗ 
lanzlei Staatsſekretär Zünder und von der Preſſeabteilung 
der Reichsregierung Miniſterialdirektor Zechlin. 


Neujahrsamneſtie in Bulgarien. 
Sofia, 28. Dezember. Wie alljährlich, unterbreitete 


bie Regierung gm Neujahrsfeſt König Boris eine Lifte zur 


Begnadigung Strafgefangener. Jusgeſamt ſtehen 152 bon 
Zivilgerichten und etwa 100 von Militärgerichten Verur⸗ 
teilte, darunter auch politiſche Gefangene, auf der Liſte. 
Die Einwilligung des Königs, der ſich zur Zeit im Ausland 
aufhält, wurde telegraphiſch erbeten. 


Ein italien. Emigrant wegen Erſchleßung 

eines ſranzöſiſchen Lodipigels verurteilt. 
Paris, 28. Dezember. Vor dem Pariſer Schwur⸗ 

gr wurde am Freitag der italienische Republikaner und 
migrant Pavan zu 10 Jahren Zuchthaus verurteilt. 

; b abe im dergangi den faſchiſtiſchen 

Spie Sancrel durch A dee A 15 


f e entwarf das übliche Bild der politiſchen 


kämpfe zwiſchen italieniſchen Emigranten und den zahl- 
reichen Spitze 


in Muſſolinis. Pavan, der ſchon vor einer 
Ausreiſe aus 


Italien unter den übelſten Verfolgungen zu 


j Leiden hatte, erklärt ſeine Tat damit, daß er zu verzweifelt 


deſen ſei, um zu erkennen, daß Savorelli, den er 
als Kia republitanijcjen Führer e habe, nicht 
anders geweſen ſei als ein faſchiſtiſcher Agent. Heute würde 
allerdings ſeine Tat nicht mehr begehen, denn er ſehe 
ihde vollkommene Nutzloſigkeit ein. Die Geſchworenen 


dilligten ihm mildernde Umſtände zu, bej i 
dilligten i, bejahten aber die 
tracę auf Mord. „Es wäre ejjer Er fo er⸗ 


rteils — 


ätte.“ 


Angeklagte nach Verkündigung des 
a aia zum Tobe bertit 5 


(SB man mj 


Die Hausſuchungen in den Lend: 
London, 28. Dezember. Wie aus Moskau gemel⸗ 
det wird, hat der engliſche Boſſchaſter Ewe y dem fell 
kitretenden Außenlommiſſar Litwinoff einen Beſuch 
abgeſtattet und mit ihm eine längere Unterredung über die 
if lsſuchungen im enagoldfields gehabt, weil die eng⸗ 
deche Regierung die Gründe für dieje Hausfuchungen in 
N onzeſſionsgebieten willen wollte. Der ſtellvertretende 
lußenkommiſſar übermittelte dem engliſchen Votſchafter 
| ondon 
on gut unterrichteter ausländiſcher 


weitergeleitet wurden. 


t 
“über bie Gründe der Hausſu 


daß die ee der ruſſiſchen Re⸗ 
5 bie engliſche Botſchaft in 3 


ung in den Lena⸗ 
oskau nicht befrie⸗ 


rover »Duszenung — Sonntag, den 29. Dezember 1929 


digt hat. Hierzu wird erklärt, daß die engliſche Regierung 
weitere Schritte unternehmen wird, um die Angelegenheit 
reſtlos zu klären. Die verhafteten ruſſiſchen Staatsange⸗ 
hör.gen, die in den Lenagoldfields gearbeitet haben, mur- 
den dieſer Tage aus dem Gefängnis der G. P. U. entlaſſen. 


Getreidegräber in Rußland. 
Kampf zwiſchen Bauern und Sſowjets. 


Unter dem Titel „Getreidegräber“ finden wir in der 
offiziellen Sſowjetzeitung „Ekonomitſcheskaja Schiſn“ die 
Schilderung eines eigenartigen Getreideſtreiks, 
mit dem die ruſſiſche Vauernſchaft die gewaltſame Ge⸗ 
treibebeitreibungspolitik der ee beantwortet. 

Der Fall, von dem die Schilderung handelt, har fih 
im mittleren Wolgagebiet, in dem fih auch die 
deutſche Wolgakolonie befindet, ereignet. Der Bericht⸗ 
erjtatter der Zeitung teilt mit, daß bei der Durchführung 
der Getreidebereitſtellungskampagne im mittleren Wolga⸗ 
gebiet tauſende von Fälle feſtgeſtellt worden ſind, in denen 
die Kulaki ihr Getreide in Gruben verſteckten, um es nicht 
zu dem vom Staat feſtgeſetzten Ankaufspreis, der ihnen zu 
niedrig dünkt, abgeben zu müſſen. Im Monat September 
und in der erſten Hälfte des Oktober beſchränkten ſich die 
Behörden darauf, an die Bauenſchaft Ermahnungen bes 
treijs Ablieferung des Getreides ergehen zu laffen. Die 
Kulaki dachten aber nicht daran, den Ermahnungen Folge 
u leiſten. Sie verſteckten ihr Getreide weiterhin in der 
Erde, auf dem Boden, im Stall, kurz und gut da, wo ſie es 
vor dem Zugriff Kar 0 

Darauf erfolgte Mitte Oktober die Aufforderung an 
die Behörden, einen entſchiedenen Druck auszuüben und es 
ſetzte eine wahre Entdeckungsepidemie ein. Nach dem Be⸗ 
richt des Sſowjet⸗Korreſpondenten ſpielten die „Akti⸗ 
viſten“, gemeint ſind die Dorfarmen und die mittleren 
Bauern, die Rolle der Angeber. In dem Oertchen Buſuluk 
allein wurden im Laufe weniger Tage 30 Getreidegruben 
ausgehoben. „Der Kulak, ſo h t ber Berichterſtatter, hat 
Angſt nur vor den tatjächlichen Repreſſalien, nicht vor der 
Drohung, ihn auf dem Gerichtswege zur Getreideab abe 
u zwingen. Damit erreicht man gar nichts. Auch aus dem 
Einschreiten des Gerichtsvollziehers macht man ſich nicht 
ſehr viel. Kommt es aber zur Verſteigerung des 
bäuerlichen Beſitztums wegen der Ablieferung 
der Getreideüberſchüſſe, dann wird der Bauer mobil.“ Und 
dieſes abſchreckende Beiſpiel hat nach den Angaben des 
Berichterſtatters in vielen Fällen dazu geführk, daß nun 
die Bauern (im Buguruslangebiet waren es acht) ihre ge⸗ 


heimen Getreideſpeicher ſelbſt angaben. Zu ſpät. Sie wuͤr · 


Indien fordert völlige unabhängigkeit. 


London, 28. Dezember. Die von Ghandi ausge⸗ 
arbeitete Entſchließung, in der die völlige Unabhäugigleit 
für Indien verlangt wird, iſt, nach Meldungen aus Lahore, 
von dem Ausſchuß des Vollzugsrates mit 117 gegen 69 
Stimmen angenommen worden. Ghandi ſprach ſich mit 
ſtarkem Nachdruck für die Annahme der Entſchließung aus 
und wies darauf hin, daß der Vollzugsrat völlige Hand- 
lungsfreiheit hinſichtlich des Zeitpunktes etwaiger Abwehr⸗ 
aktionen behalten müſſe. 


Japan proteitiert gegen die Aufhebung 
der Exterritorialität in China. 


Tokio, 28. Dezember. Das japaniſche Kabinett hat 
beſchloſſen, an die chineſiſche Zentralregierung eine Note 
zu jenden, in der gegen die Aufhebung der Exterritoriali⸗ 
tät in China e wird. Die Note wird erſt der 


Aus Welt und Leben, 


30 000 Renntiere wandern. 


In Nord⸗Schweden befinden i infolge ber Kälte 
über 30 000 wilde Renntiere auf der Wanderung und über- 
ſchwemmen die Dörfer. Hier fallen ſie über das im Freien 
aufgeſpeicherte Heu her, ſo daß in großen Landgebieten für 
die Pferde und Kühe der Bauern kein Grasfutter mehr 
vorhanden iſt. Be GU 
Das griechifäje Poftflugzeny verloren? 
Athen, 28. Dezember. Das fett 90 Stunden Über- 
fällige Poſtflugzeug gilt als verloren. Trotzdem jolen noch 
2 Tage lang Nachforſchungen durch Flieger und leichte 
Soeſtreitkräfte vorgenommen werden. Die Sicht iſt noch 
immer infolge hohen Seeganges und unſichtigen Wetters 
ſtark erſchwert. Wahrſcheinlich iſt das Flugzeug von den 
hohen Wogen zertrümmert worden. Es beſteht nur noch 


ſchwache Möglichkeit, daß die Flieger ſich auf einer Inſel 


in Sicherheit gebracht haben. a 
Ern ſurchtbares Famillendruma 
hat ſich in 9 in dem Schleuſenhäuschen am Bisol 


fhor abgeſpielt. Als geſtern früh der Schleuſenwärter 
ihre Herganber abgelöst werden ſollte, fand man ihn 


und feine Frau in dem Wärberhäuschen am Fußboden Tits | Herausgeber Qudıwig Hut. Drud «Prasa», Rodz Peiritauer 10- 
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Zum Attentat auf den Staatspräſidenten 
von Argentinien. f 


rr 


r . b 


Präſident Frigoyen 


iſt in Buenos Aires wie durch ein Wunder einem Bomben⸗ 
attentat entgangen. Ein italieniſcher Anarchiſt feuerte 
mehrere Schüſſe auf das Automobil des Präſidenten ab, 
die jedoch ihr Ziel verfehlten und einen Geheimpoliziſten, 
der den Präſidenten begleitete, ſchwer verletzten. 
r .. e T ERTEILT EEE: 
den verhaftet und als ſie die Freiheit wieedrſahen, war es 
vorbei mit dem Verfügungsrecht über Haus und Hof. 

Um die verborgenen Getreideſpeicher zu entdecken, hat 
man die Fahnder mit Stücken bewaffnet, die eine beſon⸗ 
ders lange Eiſenſpitze 111 Damit macht man Stich⸗ 
proben und meiſtens ge 
das in der Erde vergraben iſt, feſtzuſtellen. 
ſind ſelbſt dazu übergegangen, die Getreidegräber, wie ſie 
allgemein in Rußland genannt werden, nicht mehr auf oder 


in der Nähe des Hofes, ſondern weiter entfernt im Walde 


und an unwegſamen Stellen anzulegen. ' 

Man muß bei bnejer Darſtellung aus bolſchewiſtiſcher 
Quelle im Auge behalten, daß nicht nur die Kulaki, ſon⸗ 
dern auch die Mittelbauern und jener Teil der ſogenannten 
„Dorfarmen“, die auf dem Wege find, ſich heraufzuarbei⸗ 
ten, gegen die zwangsweiſe Getreideablieferung paſſive 
Reſiſtenz betreiben und die ſogenannten Kulaken im Gor: 
gleich zu den deutſchen Großgrundbeſitzern beſtenfalls als 
mittlere, meiſtens aber als kleine Bauern anzuſehen ſind. 


chineſtſchen Regierung am Sonntag übermittelt werden. 


Wie weiter gemeldet wird, hat das japaniſche Außenmini⸗ 
ſterium Telegramme von verſchiedenen japaniſchen 1 5 
delskammern in China erhalten, in denen ſofortige Maß 
wide zum Schuhe der japaniſchen Intereſſen beriungt 
werden. 

Peking, 28. Dezember. Die chineſiſche Regierung 
hat dem geſetzgebenden Rat der chineſiſchen Republik einen 
Entwurf über die Abſchaffung ſämtlicher Auslandskon⸗ 

eſſionen in China übermittelt. Im Laufe kürzeſter Friſt 
Pollen die engliſchen, franzöſiſchen, italieniſchen und japa- 
mgin Konzeſſionen abgeſchafft und die Konzeſſionen 
i dh unter dem Schutz der chineſiſchen Republik geſtellt 
werden. ° 

Außerdem will die chineſiſche Regierung die Anweſen⸗ 
heit der fremden Kriegsſchiffe verbieten, weil dadurch die 
Souveränität der chineſiſchen Republik verletzt wird. Man 
erwartet, daß der geſetzgebende Rat det chineſiſchen Re⸗ 
111 die Vorſchläge der chineſiſchen Regierung beſtätigen 
ird. 


Derr eren 
gend erſchoſſen auf. Die gjährige Tochter Hildegard lag 
auf einem Bett i ſchwer verletzt und be⸗ 
ſinnungslos. Das Mädchen ſtarb bald nach der Einliefe⸗ 
rung ins Krankenhaus. Welche Urſache die Eheleute mit 
dem Kinde in den Tod getrieben hat, iſt noch unbekannt. 
11 Tote bei einem Autozuſammenſtoß. 
In Kanthi (Griechenland) ſtieß ein Laſtkraftwagen mit 


einem Kraftwagen zuſammen. Das Unglück forderte 11 


Todesopfer. 7 Perſonen wurden verwundet. 
Streit um ein Esfimoland. 


Ein Streit, bei dem es um nicht weniger als um ein Land 
in der Ausdehnung von über arg Milion Quadratkilometer 
geht, nämlich die Eskimo⸗Halbinſel Labrador im Norden Ame⸗ 
r 


as, beſchäftigt feit langem die englijchen Gerichte. Drei 
Parteien machen ſich den zh dieſes Landes ſtreitig: die ka⸗ 
Hen Provinz Quebec, Neufundland i de la 
nýa, die ihre Anſprüche auf eine Urkunde Wilhelms von 
tanien aus dem Jahre 1697 ſtützt. Der urſprüngliche Be- 
figer dieſes Dokuments in holländiſcher Sprache, dem jetzt die 
ne de la Penha mit ſehr zweifelhaften Ausſichten auf 
rfolg kane verſchaffen will, war ein Mitglied einer Aus⸗ 
wanderergeſellſchaft, die im Jahre 1677 von Labrador im 
Namen von Wilhelm von Oränſen Befig ergriff. Wilhelm 
Eh 917 05 REY ben 11 n ik dige Befragt 
an rador. Prakti eübt worden iſt dieſes Beſitzrecht 
bisher niemals. {rs ć cj 


Verantwortlicher Schriftleiter Otto Heike. 
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Nur heute und morgen: 
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J Lodzer 
C9 Sport⸗ u. Turnverein 


Am Dienstag, den 31. Dezember d. J., ab 10 Uhr 
abends, „ wir im eigenen Vereinslokal, Za⸗ 
kontna 82, eine 


Silbeſterſeier 


wozu die Mitglieder nebſt werten Angehörigen, ſowie 
Freunde und Gönner des Vereins ergebenſt einladet 


die Verwaltung. 
immune 


Lilör Schnaps 
Eſſenzen 

Backpulver „Saxonia“ 

- "er Drogerie | 

ARNO DIETEL || 

PetrikauerStr. 157 cœ Tel. 127-94 

Te | 


l. 


Sulu 


EIn 


Konzefſionierte 5 
Zuſchneide⸗ und Nähkurſe 


und Modellierung von Damen» und Kisdergarde⸗ 
tobe jowie Wäſche, vom Kultusminiſterium beſtätigt 


„JÓZEFINY“ - 


Exiftiert vom Jahre 1892. 


Diplomiert durch die Kölner Akademie, ausgezeichnet 
mit goldenen Medaillen auf den Aus stellungen in 
Belgien, Warſchau und Lodz, ſowie Ehrendiplomen 
für ünkteriihe Schnitte. Der Schnitt wird vermit- 
tels eines neuartigen Syſtems gelehrt, wie es auf 
den ausländiſchen Akademien angewendet wird, und 
wat theoretiſch und praktiſch. Den Abſolventen der 
Kurſe werden Zeugniſſe ausgeſtellt Für Zugereiſte 
iſt Untertunft vorhanden Einſchteibungen werden 
täglich getätigt. 


Pelrikauer 163. 
Bei den Kurſen erſtklaſſige Sähneidermertftatt, 


Zahnarzt 


H. SAURER 


Dr. med ruff. approb 


mumdóirurgie, Zahnheilkunde, Linftlińje Zähne 


Vetrikauer Straße N 


Negle: Turzanſti. 
In den Hauptrollen: 


kino 


PRZEDWIOSNIE | 


Zecomit'ego Nr. 7476 · 
Das eleganteſte Kino in Lodz! 
"DIE ERÖFFNUNG erotgt un Mittwoch, b. i. Januar 1030 


um 2 Uhr nachmittags, mit dem weltberühmten Film 


„Die unsterbliche Liebe“ 
mi COLLEEN MOORE. 


Tramzufahrt mit den Linien 5, 6, 8, 9 und 16 bis zur Gcke Stoperńita und done. r 


RETRO | 


za — as BY LO ka STY 


Drama in 10 Akten. 


In den Hauptrollen: 


SEO O'Brien, Virginia V. Vally, Junie Collyer. 


1, * 


Nächſtes Programm: 


S. 44 


Heute und folgende Tage: Großes Feiertagsprogramm: 


(Der Gentleman- Einbrecher). 
Jwan Mozzuchin, gene George, Brigitte Helm, Dita Barlo, 


Großes Sinfonieorcheſter unter 1 von 84 Bafgelmann. — Im Kino Zentralheizung. 


d 
ZU GÜNSTIGEN BEDINGUNGEN! 


Große. Auswahl in Me: 
tallbetiſtellen mnp $ 
ausländ. Kinder « W 
amerik. Drini Aach laes. Póńtermate 
wie hygien. SędetmaitoGen „Patent“ 1 
ſtellen nach Maß, hygien: Tapczans Marke „Bas 
teut“ zu haben am billigſten und zu günſtigen Be⸗ 


«(be 4 
olzbett⸗ 


dingungen im 


Fabrikslager „DOBROPOL“ 
Mf Beteitaner 73, im Hofe. Tel. 158- 01. 
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| KINO spronzieun 


SIENKIEWICZA 40. 
Heute und folgende Tage 


Emil Jannis 


im großen Film 


die Straße der 
In Gü en nde 


Sad Tun und Olga Ballowatia 


Nächſtes Senken: „Mädkhentränen“, 


TA. der Vorführungen an Wochentagen um 4 

onnabenden, Gonn- und Feiertagen um 

11 ug Letzte Vorführung um 10 Uhr abends. 
ur erſten Vorführung 5 


[Die Zelt i it zu ſchlecht, 


um Neujahrsgeſchenle zu laufen, 


die keinen dauernden Wert haben, darum überlegen 
Sie nicht lange und beſtellen Sie de e 


as, Schlafbänte, Taptzaus, oder G ; 
die als 91 05 und dauerhafte Neujahrsg m 
be find — bei Ahzahlung von Mi: B i 

wöchentlich (obne Preisaufihlag) nur bet, 


Tapezierer P. Weiß 
Sientiewitza 18, Front. im gaben. 


M | | 
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Für damen: malen 


Kol 
and 
Lasch mucke 


one 
5 Kragenſchoner 
Krabatlen 


Heiden Füe Herren. 


— Will Du geſund werden? 


Was nützt das Weihnachtsfeſt, wenn man krank iſt. 
einen Ausweg. Leldende an 


‘Grippe, Nheumatismus, Nervpoſität, 
Magenſtörungen. Herzschwäche u. v. a. Krankheiten 
fönnen fid) ſelbſt heilen, wenn Sie 


[Radio -Biola | 


oder Eigengalvanifation 


anwenden. Heilapparate mit Zubehör bei 


Friedrich Kassner „OCZS 117 


(Alleinvertreter für ganz Polen.) 


— Willſt Du geſund werden? — 


Doch es gibt 


n EWC 2 


| . gadiet(e 
Galoſchen Schneeſchuhe, 
Both „ Linoleum 


in großer Aus wahl em fichlt das reichverſehene Lager 
Tow. Handlowe „GUMA” 
Lodz, Petrikauer 149. 
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Unter 


Auf dem Panzerkreuzer. 


Von Elie Bonnet. 


Dieſe Erzählung wurde vor kurzem bei 
einem Wettbewerb des „Arbeiter- und Bauern⸗ 
almanachs“ (Almanach Ouvrier et Payſan, 
Paris) als die beſte proletariſche Gejchichie mit 
dem erſten Preis ausgezeichnet. Der Verſaſſer 
iſt ein Arbeiter, der an den Taten der franzöſi⸗ 
ſchen Schwarzen⸗Meer⸗Flotte als Matroſe an 

| Bord der „France“ teilgenommen hat. 
| Es war ein feuchtkalter Aprilabend des Jahres 1919. 
| Ein dünner Regen fiel hernieder. Wie allabendlich kauerte 
ich mich, nachdem der Dienſt verrichtet worden war, auf 
der Kommandobrücke. Trotz der Dunkelheit konnte ich die 
Umriſſe von Sebaſtopol ganz deutlich wahrnehmen. Da 
und dort verſtreut verbreiteten einige Gasflammen ihr 
fahles Licht. Das prachtvolle Muſeum auf dem die Stadt 
beherrſchenden Hügel zog meine Aufmerkſamlkeit auf fih. 
An dieſer Stelle erhob ſich vor weniger als einem Jahr⸗ 
hundert der mächtige Malakoff⸗Turm. Im Nebel konnte 
ich die alten Befeſtigungen, die noch immer mit Geſchützen 
beſetzt waren, unterſcheiden. Sie verliehen dem Muſeum 
einen kriegeriſchen und prahlexiſchen Glanz. Wieviele Un- 
glückliche, Franzoſen und Ruſſen, ſind zu Füßen dieſes ver⸗ 
fluchten Turmes für den grauſamen Ruhm ihres Kaiſers 
hingeſchlachtet worden! Und wieder ſtanden wir heute, 
fvanzöſiſche Arbeiter und Bauern, vom franzöſiſchen Im⸗ 
e hierher verſchlagen, Arbeitern und Bauern 
eindlich gegenüber, Arbeitern und Bauern, denen es ge⸗ 
lungen war, ihr Joch abzuwerfen. Wahrlich, eine rühm- 
liche Pflicht... A 

Ein furzer Anruf. Die Stimme des Kapitäns läßt 
mich zuſammenzucken. Ich blicke mich um und bemerke 
eine Kolonne, die im ſchwachen Licht einer Laterne die 
Schaufeln zum Aufladen der Kohle mit großem Getöſe vor- 

ereitet. „Sieh' mal an,“ denke ich mir, „morgen nehmen 
wir Kohle ein.“ Mechaniſch nähere ich mich den Kamera- 
den. „Morgen wird Kohle verladen?“ frage ich. 

„Ja, morgen. Morgen am Oſterſonnkag! Seit fünf 
Jahren haben wir leinen Feiertag gehabt. Aber in 
Frankreich wird man fih morgen amüſieren. Sie werden 
vor Freude hopſen, jetzt, wo das große Schlachten zu Ende 
iſt. Und was werden wir bekommen? Neunhundert Ton⸗ 
nen Kohle zum Aufladen. Ein Stückchen Konſervenfleiſch 
und zwei Stück Zwieback aus dem Jahre 191217“ 

„Mit Waſſer hinuntergeſchwemmt,“ füge ich hinzu. 

„Was wollen Sie da, Unterſteuermann?“ ertönt eine 
näſelnde Stimme hinter meinem Rücken. Ich entferne 
mich. Ich ſuche meine Kameraden bei den Geſchützen auf. 
„Woher kommſt du?“ fragt einer erſtaunt. „Kameraden“, 
ſchreie ich wutentbranntt, „morgen ſollen wir neunhundert 
Tonnen Kohle einnehmen! Werden wir laden?“ 

„Neunhundert Tonnen? Die Schweinehunde! Nein, 
wir werden uns weigern!“ Die Antwort iſt einſtimmig. 
„Der Befehl ſteht auf der Schiffstafel,“ wirft einer vug. 
ſchen. „Wir löſchen ihn aus,“ antwortet man ihm ſogleich. 

Geſagt, getan. An Stelle des Satzes: „Die Mann⸗ 
ſchaft hat nach dem Frühſtück mit dem Aufladen der Kohle 

j egumen ſtehen die Worte: „Einigkeit macht 
tark!“ i 
„Alles an Land!“ | 

Wie eine Hyäne jchleicht der Kapitän umher. Ec hat 
den Matroſen entdeckt, der den Befehl von der Tafel ge- 
löſcht hat, und will ihn feſtnehmen. Da erſchallt ein ein⸗ 
ſtimmiger Schrei: „Nieder mit dem Kapitän!“ Das ge⸗ 
nügt.. Zwanzig kräftige Arme ergreifen den Kapitän, ven 

Schrecken der Matroſen, werfen ihn zu Boden und bringen 
ihn gefeſſelt in ſeine Kajüte. Ein erleichtertes Aufatmen. 

Der Kamerad iſt gerettet. Die Revolte iſt ausgebrochen. 
Die Stimmung wird immer zuverſichtlicher. Einige Kame⸗ 

raden übernehmen das Kommando. Drei Gruppen mer- 
den gebildet. Die eine begibt ſich in den Schiffsarreſt. Die 


Gefangenen werden befreit. Die zweite ſperrt die Offi⸗ 
ziere in ihren Kajüten ein. Die dritte übernimmt die 
Steuerung. Nur der wachthabende Offizier und der ſtell⸗ 
vertretende Kommandant bleiben unauffindbbar. 

In kurzem ſind wir alle an Land. Wir ſind einmütig 
entſchloſſen, einen Sſowjet zu bilden. Dieſer wird ſogleich 
beauftragt, unſere Forderungen dem Kommando zu über⸗ 
bringen. Aus neunhundert Kehlen ertönt machtvoll die 
„Internationale“. i 

Plötzlich taucht, den Revolver in der Fauſt, der ſtell⸗ 
vertretende Kommandant auf und befiehlt uns, uns ruhig 
zu verhalten und an Bord zu gehen. Der wachthabende 
Offizier begleitet ihn und will uns einſchüchtern. Aber ge⸗ 
waltiger noch als vorher wird die „Internationale“ an⸗ 
geſtimmt. D j 
geſperrt. Wir find Herren des Schiffes! Nunmehr tön- 
nen wir unſere Rückkehr nach Frankreich erzwingen. Wir 
werden ſie durchſetzen. Und vor allem: wir wollen nicht 
länger unjre Brüder, die Proletarier Rußlands, morden! 
In der Zwiſchenzeit muß Ordnung an Bord herrſchen. 
Eine Wachmannſchaft wird vor 
aufgeſtellt. 

Da ertönt vom Panzerkreuzer „Jean Bart“ die „In⸗ 
ternationale“. Auch ſie YA begriffen. Aber noch mehr: 
Auch vom „Mirabeau“ und von der „Juſtice“ ruft man 
uns zu: „Brab gemacht, Burſchen! Wir halten zu euch!“ 
Auf den Kais, in einer Entfernung von dreihundert Meter, 
ſingt man noch immer die „Internationale“. Das ſind 
unſere ruſſiſchen Brüder, die uns ermuntern und uns. ihre 
Dankbarkeit kundtun. 

Achtung! Der wachthabende Unterſteuermann meldet 
eine Pinaſſe an Backbord. „Ein kleines Boot?“ fragt man 
ihn. „Es find Kameraden!“ Dh ' 

„Wer feid ihr?“ Ein Scheinwerfer richtet fih auf die 
geheimnisvollen Ankömmlinge. „Hallo! Wir find Freunde. 
Macht keine Dummheiten! Wir haben euer Geſchrei und 


Die betreßten Herren werden ergriffen und ein⸗ 


den Offizierskajüten 


dann die „Internationale“ gehört. Da haben wir umjere 
Stellungen verlaſſen!“ Im Strahl des Scheinwerfers er⸗ 
kennen wir jetzt wirklich die Uniform der Kolonialinfan⸗ 
terie. Eine Strickleiter wird herabgelaſſen; die Schiffs⸗ 
treppen haben wir aus Gründen der Sicherheit entfernt. 
Unſere Freunde von der Fußtruppe klimmen an Bord. 
Einer von ihnen ruft: „Wir kommen im Namen aller Ka⸗ 
meraden an Land, um euch für eure brüderliche Tat zu 
danken und euch Glück zu wünſchen. Ich brauche nicht zu 
ſagen, daß alle Soldaten mit euch eines Sinnes ſind. Ihr 
habt uns den Weg gezeigt, wir werden folgen! Morgen, 
bei Tagesanbkuch, verlaſſen wir die Linien. Wir wollen 
nicht länger als Verräter gegen die Arbeiterklaſſe handeln!“ 


Die Burſchen verlaſſen uns, nachdem ſie gelobt haben, 
bis zum Ende zu kämpfen. Die Hängematte auf dem 
Rücken beziehen wir glücklich unſere Schlafitellen. 

Am Morgen bläſt der Trompeter, wie gewöhnlich, die 
Reveille, Nie zuvor hatte er jo muntere Töne angeſtimmt. 
Keiner verſpätet ſich. Von Zuverſicht, Mut und Genug⸗ 
tuung erfüllt, begeben wir uns an Bord. „Sieh' man an,“ 
meint einer, „heute ſind die Betreßten nicht hier, um uns 
fürs Spätaufitehen zu beſtrafen!“ Einer brüllt in täu⸗ 
ſchender Nachahmung des gewohnten Rufes: „Aufſtehen! 
Zum Donnerwetter! Der letzte, meiner Treu, wird ſoſort 
eingeſperrt!“ Ein allgemeines Gelächter antwortet. 


Nachdem wir unſer Frühſtück verzehrt haben, macht 
fich jeder an feine Arbeit. Ich gehe auf meinen Steuer» 
mannspoſten. Von der Kommandobrücke aus ſehe ich einen 
kleinen bewaffneten Trupp auf dem gegenüberliegenden 
Hügel. Ich nehme meinen Feldſtecher und ſtelle feſt, daß 
unſere Landungstruppe ihre Linien verlaſſen, die Offiziere 
in Gewahrſam genommen hat und ſich uns nähert. Es 
ſchlägt acht Uhr. Die Mannſchaft iſt vollzählig verſammelt. 
Die Landungstruppe präſentiert ihre Gewehre. Denn ma⸗ 
jeſtätiſch und wie eine Verheißung flattert an Bord unſeres 
Schiffes die rote Fahne. Eine tiefe Erregung hat ſich aller 
Herzen bemächtigt. Ich fühle, wie über meine Wangen 
Tränen fließen. Es ſind Freudentränen. Es war der be⸗ 
klemmendſte, der wunderbarſte, der freudigſte Augenblick 
meines ganzen Lebens. i 


Aus dem Franzöſiſchen überſetzt von Leo Korten.) 


Taufend und eine Nacht in Air⸗les⸗Bains. 


das Märchen einer Verkäuferin, die einen Schah zum Mann betam. 


Aus Paris wird uns geſchrieben: Die Pariſer Bou⸗ 
levard⸗Preſſe, die ihrem Publikum täglich eine Senſation 
ſervieren muß, ift jetzt vom „Vampir von Düſſeldorf“ zu 
einer weniger grauſamen, romantiſcheren Affäre überge⸗ 
gangen. Die Hochzeit Aga Khans in Aix⸗les⸗Bains ver⸗ 
drängt alles andere. Korreſpondenten, Photographen und 
Kin ooperateure, fie überſchwemmen den Badeort, in dem 
die Trauung ſtattgefunden hat. 

Aga Khan iſt kein geringerer, als jener Schah von 
Hindoſtan, der weltlicher Fürſt und Papſt zugleich über die 
30 Millionen Einwohner ſeines Landes iſt. Wieviel 
Frauen der Fünfzigjährige in ſeinem Harem bereits beher⸗ 
bergt, darüber haben ſich die Zeitungen ausgeſchwiegen. 
Von feiner jüngſten Frau, einer dreißigjährigen Par ſer 
Verkäuferin, die in Aix⸗les⸗Bains (Savoyen) beheimatet 
iſt, wird um ſo mehr geſchrieben. Denn was Fräulein 
Carron, ſo heißt die Verkäuferin, widerfahren iſt, 

das bedeutet in unſerem ſo unromantiſchen Zeitalter 
ein wirkliches Märchen. 


Ueber Nacht ift aus der Verkäuferin dieFrau eines moham⸗ 
medaniſchen Schahs geworden, deſſen Vermögen größer 
ſein ſoll, als das der Vanderbilt in Neuyork. Einer der 


bekannteſten Lebemänner von Paris und London ift Aga 


Khan, wohl bekannt in allenLuxusbädern von Weſteuropa. 
Seine Rennſtälle hat der Fürſt, ſeine Villen und jeine 


Ein berühmter Mann. 
Durch die Straßen Wiens fuhr in den Dezembertagen 
des Jahres 1791 ein Leichenwagen, der billigſte, dec in 
De ganzen Stadt aufzutreiben war. Selbſt die ſchwarzen 
ecken für die Pferde hatte man geſpart. 
er Endlos reihte ſich auf dem Wege nach dem Friedhof 
ſch Baum an den anderen. Von den Aeſten tropfte der 
Sq dięe Schnee. Der aufgeweichte Boden hielt die 
chuhe und Wagenräder feſt. 
iri Irgendwo in der dee der Armengräber 
Sicher ehmhügel. Naßkalte Schneeflocken fielen auf die 
ee mit denen der Sarg in die Tiefe gelaſſen wurde. 
Ein paar Leute blickten in die öde Gruft und fröſtelten. 
Einer, der bisher neben der Frau des Toten geſtan⸗ 
hatte, umklammerte mit ſeinen langen Muſilanten⸗ 


lag ein 


den 


i fingern: den kalten Spatenſtiel und warf dem Freunde drei 


IOcchollen nach, kehrte fih ab und wiſchte fih übe: die 
GIER Augen. Dann zog er die Frau vom Grabe ort. 
dener ihnen erklang das dumpfe Dröhnen der Erde bie 
; t Totengräber hinabwarf. Trübe, traurige Dämmerung 
enkte ſich auf traurige Menſchen. ; 
gi In das Schweigen ſchlich ſich die Erinnerung: „Hörſt 

du, Conſtanze,“ batte der Kranke gejagt, „jetzt wird Sara: 


Mozart. 


ftro feine Arie fingen. Bald ift der zweite Akt zu Ende. 
Ueber zwei Monate gibt man die „Zauberflöte“, und ich 
liege hier in der elenden Kammer und verkomme in Ar⸗ 
mut und Krankheit..“ 5 

Die Gedanken der Frau verſickerten wieder in dem 
großen Meer der Traurigkeit. Der hagere Mann — er 
hieß Süßmayr — dachte: Noch nicht einmal ſechsunddrei⸗ 
ßig Jahre alt iſt er geworden. In der Armengruft hat 
man ihn verſcharrt; morgen weiß keiner mehr, wo.. 
Zu ſpät kam die Ernennung zum Kapellmeiſter am Ste⸗ 
phansdom. Als ich ihm die Urkunde brachte, ſah er lange 
zur Decke und ſagte traurig: „Eben jetzt ſoll ich fort, da 
ich ruhig leben könnte! Ich ſoll fort von meiner Familie, 
in dem Augenblick, da ich imſtande wäre, für ihr Wohl 
beffer als bisher zu ſorgen ...“ ; ; 

Zwei bleiche Kindergeſichter drückten fih an die Spei- 
ben. „Wer wird für die ſorgen? .. Kommt morgen der 
Vollzieher, um Tiſch und Stuhl und Bett zu nehmen? Sie 
haben doch Schulden, an die dreitauſend Gulden!“ 

In der Armengruft haben ſie ihn begraben, den 
man heute feiert, wo irgendein muſikfrohes und muſtiver⸗ 
ſtändiges Herz ſchlägt. In der Armengruft haben ſie ihn 
begraben, den großen Meiſter Wolfaang Amadeus 


Schlöſſer (weshalb iſt er denn auch fonf ber Herrſcher über i 


30 Millionen?). N f 


Fräulein Carron, pardon Frau Khan, kommt natür⸗ 
lich nicht zu kurz. Als ſie noch die Braut des Schahs war, 
hat er ihr ein Perlenhalsband im Werte von einer Mil⸗ 
lion, ein Schloß und einen Rennſtall geſchenkt. Mag nach 
dem Koran die Ehe mit einer Chriſtin verboten ſein und 
einem hindoſtaniſchen Papſt beſonders ſchlecht anſtehen, 
was kümmert es ihn, den W über 30 Millionen hin⸗ 
doſtaniſche Seelen, der in Teue um mit einem alten 
Studentenlied'zu reden, herrlich in der Welt lebt! 

Und ſo iſt denn der Oberſte Geiſtliche der Pariſer 

Moſchee in eigener Perſon nach Aix⸗les⸗Baines ge⸗ 

fahren, um die Ehe des Oberſten aller Hindoſtanen 

4 mit ſchönen Koranſprüchen zu jalben. 

Das franzöſiſche Geſetz verbietet zwar die Vielweiberei — 
keine Angſt, es wird dem ſo gut zahlenden Aga Khan weder 
einen Strich durch ſeinen Harem noch durch ſeine Ehe mit 
einer Franzöſin machen. 

And Fräulein Carron, nein Frau Khan — fie braucht 
nichts zu befürchten. Nachdem der Bürgermeiſter von Aix⸗ 
les⸗Bains die Trauung preiſend mit viel ſchönen Reden 
genügend gefeiert, und die Kinooperateure das große Er⸗ 
eignis in das rechte Licht geſetzt haben (Aix⸗les⸗Bains 
kommt auch nicht zu kurz dabei, denn Aga Khan hat den 
Wink mit dem goldenen Füllfederhalter, den ihm der Bür⸗ 
germeiſter ſchenkte, verſtanden, und für die Armen der 
Stadt 250 000 Franken geſpendet), dampften Herr und 
du Khan nach dem ſchönen Italien ab, um dort ihre 
Flitterwochen zu verleben. Und ſo wird verſichert, Frau 
Khan wird es nicht nötig haben, den anderen Frauen 
Khans nach Hindoſtanien zu folgen. Das Märchen aus 
tauſend und einer Nacht hat für Fräulein Carron be: 
gonnen... 

Nachwort: Zur gleichen Zeit, in der die Boulevard: 
Preſſe ganze Seiten mit dem großen Ereignis ausfüllte, 
konnte man auf einer der Seiten, die nur von armen 
Leuten geleſen werden, an unſichtbarer Stelle den 
Selbſtmord zweier e Pariſer Mädchen 

; £ E en, 
die in dunkler Nacht in die Seine ſprangen, weil ſie das 
Leben nicht mehr ertragen konnten. Die eine wurde ge⸗ 
rettet, die andere iſt für immer in den ſchwarzen Fluten 
verſchwunden. Wahrſcheinlich hätte der Wert einer ein- 
zigen Perle aus dem Halsband der Frau Khan genügt, um 
das Leben der unglücklichen Sechzehnjährigen erträglich zu 

eſtalten. Nun ja, woher es kommt, daß Millionen arbeit 
ſamer Menſchen nichts zu effen haben, während ein Ag 
Khan jo viel Perlen beſitzt, daß er damit feinen Hühnerhe 


füttern könnte, das zwar ijt allein die Frage, die die We 


erſchüttert, aber eż gibt eben Dinge, über die man nich 


ſpricht. 
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Die 


Die Lebensdauer der Frau. 


Bereits im vorigen Jahre veröffentlichte das Geſund⸗ 
heitsamt der Vereinigten Staaten von Amerila eine wenig 
bekannte Statiſtik über den Geſundheitszuſtand der beiden 
Geſchlechter. Man muß anerkennen, daß dieſe Statiſtik, 
als deren Herausgeber der Leiter des Geſundheitsämtes, 
Dr. Hugh S. Chamming, Wafhington, zeichnete, an Gründ⸗ 
lichtet und Großzügigleit nichts zu wünſchen übrig läßt. 
Aber ſie iſt mehr als eine allgemeine Statiſtik, weil he den 
Geſundheitszuſtand einer Bevölkerung im Verhältnis der 
Frauen zu den Männern aufmeilt. Da unſeres Wiſſens in 
Polen keine Statiſtik dieſer Art exiſtiert, ift es nicht un⸗ 
intereffant, die Ziffern lennen zu lernen, obwohl naturs 
gemäß die amerilaniſchen Verhältniſſe nicht ohne weiteres 
auf die unfrigen übertragen werden können. 

Wie in einem biologiſchen Experiment hat das ameri⸗ 
kaniſche Geſundheitsamt eine ganze Stadt von 8000 Eins 
wohnern gewiſſermaßen iſoliert und, ähnlich wie es von 
Bakteriologen mit Mäuſen gemacht worden ift, als ge- 
ſchloſſene Gruppe auf ihren Geſundheitszuſtand beobachtet. 
Da es fih um eine etwas abgelegene Stadt im Oſten Amez 
rilas handelt, war es möglich, dieje Beobachtungen ohne 
Zwiſchenfälle und bei durchaus gleichbleibender Bevölle⸗ 
zung 2% Jahre lang durchzuführen. Neben durchaus be⸗ 
kannten Erſcheinungen, die ſich mit alten ärztlichen Erfah⸗ 
rungen decken, ſind auf dieſe Weiſe einige neue Beobach⸗ 
tungen erzielt worden, und nicht zuletzt mit manchen Vor⸗ 
urteilen aufgeräumt worden. Als weſentlich und die Frau 
angehend wurde in Uebereinſtimmung mit anderen Ge⸗ 
ſundheitsämtern, auch denen Europas, feſtgeſtellt, daß die 
Frauen tatſächlich eine durchſchnittlich längere Lebens⸗ 
dauer haben als Männer. Das berührt eigenartig, weil 
gleichzeitig im Rahmen dieſer Beobachtungen beſtä! 
worden iſt, daß Frauen im allgemeinen anfälliger find, a.s 
die gleichaltrigen Männer. ediglich das Alter bis zum 
zehnten Lebensjahre macht davon eine Ausnahme. ĝin: 
der unter zehn Jahren weiſen eine vom Geſchlecht unabe 
hängige Anfälligkeit auf, die allerdings vom vollendeten 
zehnten Lebensjahre ab in verſtärktem Maße auf das 
weibliche Geſchlecht übergeht. Es ift jogar feſtgeſtellt, daß 
Knaben unter get Jahren mehr an Augen⸗ und Ohren⸗ 
leiden, Hautkrankheiten und Verdauungsſtörungen leiden, 
als Mädchen in dieſen Jahren. Dann aber ändert ſich das 
Bild erheblich. Erkrankungen der Atmungsorgane, Ver⸗ 
dauungsſtörungen und Infektionen ſind dann beim weib⸗ 
lichen Geſchlecht häufiger. 1 Verhältnis ändert ſich 
nicht mehr. Nur daß zu den Erkrankungen der Frauen 
noch Nervenleiden ſowie Herze und Nierenkrankheiten hin⸗ 
zulommen. Dabei bleibt die Sterblichkeit der Frauen 
irogbem geringer, als die der Männer. 

Eine Ausnahme in dieſer Reihe der Erkrankungen 
und geſundheitlichen Schäden machen nur die Unfälle. Sie 
betreffen das männliche Geſchlecht in erheblich größerem 
Umfange. Schon im Kindesalter macht ſich das bemerkbar. 
Schon im früheſten Jugendalter ſind die Knaben weit mehr 
von Unfällen betroffen, als die gleichaltrigen Mädchen. 
Die Schlüſſe, die daraus gezogen werden können, liegen 
nahe. Man wird der größeren Abenteurerluſt der Knaben 
dabei eine nicht unweſentliche Rolle zuſchieben müſſen. In 
ſpäteren Jahren dürfte die Eoee Unfallziffer des männ⸗ 
lichen Geſchlechts mehr auf berufliche Gefahren und Eigen⸗ 
tümlichkeiten zurückzuführen fein. Ergänzend zu den all⸗ 
gemeinen Beobachtungen des Geſundheitszuſtandes treten 
bei dieſen Unterſuchungen noch die Angaben aus gewerb⸗ 
lichen Betrieben und Schulen. Es ergibt ſich daraus, daß 
die Menſchen beider Geſchlechter zwiſchen dem 20. un) 25. 
Lebensjahre am ene zu Krankheiten neigen. Die Zeit 
der häufigsten Erkrankungen ift und bleibt das Säuglings⸗ 
alter und die früheſte Kindheit. Im übrigen aber zeigt 
fih, daß jeder Lebensabschnitt feine beſtimmten Krank⸗ 
heiten hat. Immer unabhängig ſind davon die Unfälle 
der Männer, die in allen Lebensaltern vorkommen. Da⸗ 
für gewiſſermaßen hat die Natur den Frauen ihre beſon⸗ 
deren Erkrankungen überlaſſen, die in ijammenhang mit 
Schwangerſchaft und Wochenbett ſtehen. Alles in allem 
ergibt ſich für die Frau bei leichterer Anfälligkeit eine grö⸗ 
ßere Lebensdauer. Inwieweit die modernen ſozialen Be⸗ 
dingungen darin einen Wandel ſchaffen werden, iſt heute 
nuch nicht abzuſehen. Anzunehmen iſt aber, daß die be⸗ 
rufliche Tätigkeit der Frau von heute, die eine Annäherung 
der Geſchlechter in bezug auf Aeußerlichkeiten und Lebens⸗ 
bedingungen mit ſich bringt, auch darin einen Wandel 
ſchaffen wird. ; Elſe Bergmann. 


Kinderpflege koſtet viel Zeit. 


Jede Mutter a aus Erfahrung, daß die Pflege der 
Kinder, namentlich aber der Säuglinge, au erordentlich 
viel Zeit in Anſpruch nimmt. Der ruſſiſche Forſcher An- 
tonow hat ſich nach einem Bericht in den „Fortſchritten 
der Geſundheitsfürſorge“ die Mühe genommen, durch eine 
Rundfrage unter entſprechend intelligenten Müttern feſt⸗ 
auitellen, wieviel Zeit für die Säuglingspflege tatſächlich 


I 
verwandt wird, und welche Zeit man dafür als notwendig 
und aus reichend betrachten kann. 


Welt 


Beilage zur 


godzer Voltszeitung 


Geſandtin der Republik. 
Ein romantiſches Frauenleben. 


Unter den Vorkämpferinnen für Frauenrechte im 18. 
rländerin Etta Palm eine beſon⸗ 
ung. Ihr Mädchenname lautete 
1743 in Groningen geboren. Da 
enannten Regentenſamilie, aljo der 
Republik angehörten, genoß ſie eine 
lernte aber auch 
September 1762 


In Arbeiterfamilien entfielen etwa 60 Prozent der 
ubereitung der Nahrungsmittel und Kinder⸗ 
ntonow gab nun Müttern der verſchiedenſten 
die Säuglinge bis zu anderthalb 
de einzelne mit der 
ätigkeit aufzeichnen 


Geſellſchaftsſchichten, 
Jahren hatten, Bogen, auf denen ſie 
Säuglingspflege zuſammenhängende 
mußten. Im Durchſchnitt wurden verwandt für Nahrun 
ing 3 Stunden und 4 Minuten, 
Wickeln und Abwaſchen 1 Stunde 
10 Minuten, Waſchen und Plätten von Windeln 1 Stunde 
27 Minuten, Sonſtiges 10 Minuten, zuſammen alſo 7 
Stunden 25 Minuten. Einmaliges Skillen erforderte 
etwa 20 Minuten, das fünfmalige Stillen täglich 1 Stunde 


Jahrhundert iſt die Niede 
ders intereſſante Erſcheim 
Etta Elders. Sie wurde 
ihre Eltern einer ſog 
Ariſtokratie der alten 
im weſentlichen franzöſiſche Erziehung, 
ch und Italieniſch. Am 3 
tbirettor Palm. Die Ehe war uns 
als oſtindiſcher Beamter 


zubereitung und Fütteri 
An⸗ und Auskleiden, 


heiratete fie den Poj 
Palm ging ſchließlich 
na Batavia und iſt dort verſchollen. 

7 ſiedelte Etta Palm nad) Amſterdam 
nach Paris über. Schon 1778 war 
5, daß Miniſter Maurepas ſie mit 


chloß Etta Palm 
gne de Mericourt an, 
[, die ein Amazonenkorps zum 
Frankreich bilden wollte. 
d des ſogenannten 
Spionage verdächtigt wurde und 
ch Holland zurückleh 


Die Einzelangaben für die geſamte benötigte Zeit 
ſchwanken zwiſchen 5 Stunden und 
Stunden 50 Minuten. Bei fachmänniſ 
n die Kinder oft in der Entwicklung zurück, 
oviel Zeit für die Pflege gewidmet werden 
kaniſche Unterſuchung an Kinder von 
ein bis zwölf Monaten ergab eine Durchſchnittszeit von 
5 Stunden 41 Minuten, alſo bedeutend weniger als in 
Rußland, was wohl auf das Vorhandenſei 
elektriſcher und Gasapparate zurückzuführen iſt. 


und ein Jahr ſpäter 
hier ihr Einfluß ſo gro 
einem diplomatiſchen Auftrage nach 
In den Tagen der Großen Revolu 
ſich dem Kreiſe um Thervi 
nahm an der Wewe 
Schutze des revolutiopären 
1790 wurde ſie Mitglie 
Clubs“, bis ſie 1791 
im Oktober 1792 na 
rehabilitierte ſie jedoch, 
Republik ernannte. 
ſchwierige Poſition, weil 
publik anerkennen wollte, 
ſangenſchaft befand. 

Als 1793 die franzöſiſche j 
elm V. den Krieg erklärte 
iter Dumouriez in Hollan 
die Lage der Frau Pal 
den Franzoſen unter de 
fangen genomme 
her fehlt jede gej 


ch gebildeten Pflege⸗ 


da ihnen nicht | 


r Geſandtin der 
ieberlanb in eine 
dieſes Land nicht gern eine Re⸗ 
während der König ſich in Ge⸗ 


Mütter ohne Mutterliebe. 


Bei primitiven Völkern, 
bauern die engen 
und Kindern nur ! 
das Kind geht gewiſſermaßen in den 
Stammes über. In Samoa werden kl 
der Obhut größerer Kinder ande 
Würde eines Erwachſenen wäre, 
Bei den Jroleſen ifte 
b von fünf Jahren zwei Kinder zu 
Gründen bei vielen St 
chezfrauen vom Miſſiſſippi und 
u öffentlich ihre Kinder, um 
Nomadenſtämmen in Auſtra⸗ 
etötet, da eine große 


Eskimos und Indianern, Damit brachte | 
Familienbeziehungen zwiſchen Müttern 
wenige Jahre, dann lockern ſie ſich, und 
Beſitz des ganzen 
eine Kinder ganz 
rtraut, weil es unter der 
Kinder zu pflegen und zu 
3 für eine Frau entehrend, 


Republik dem Generalſtatt⸗ 
und franzböſiſche 
d eindrangen, wurde 
Sie wurde 1795 von 
m Verdacht des Landesverrats ges 
1708 wieder freigelaſſen. Seit⸗ 


Daher iſt aus ähnlichen 
chichtliche Spur von ihr. 


Kindesmord üblich. 
rauen der Südſee töte 
ehen zu gewinnen, bei 
rden die erſten zwei Kinder 
Familie für die Mutter eine zu gro 


Epiel mit Puppen. 


Rur wir Mütter lönnen es richtig wiſſen und nach⸗ 
eine Puppe bedeutet. Das Spiel 
ßes Nachäfſen des 


Lacht nicht darüber, aber es ift wirklich wahr: Euer 
Hut verrät ſehr viel. 

Habt ihr noch nie bemerkt, 
Kopf voll „hochfliege 
mer voll Staub lieg 
riffelt ift, oder daß der Hut eine Blume hat, die ganz ver⸗ 


daß die Frau mit dem 
u pen Rand des Huts im- 
was dem Kinde en hat und daß das Hutband ausge⸗ 
Puppe iſt weit mehr als ein blo 
Treibens der Erwachſenen. Beobachtet 
ärtlichen Puppenmüttern, 
intenanſtellen, daß | 
e laſſen, ja, es mutig vertei⸗ 
en ſeſten Kinderſchlaf 
und manche kleine 
nachts vorſichtig ar 
Ein bloßer Hang zum Nach⸗ 
f im Kinde wirken. Bei jedem 
iſt das Spiel mit der Puppe 
innige Sichausleben ſeine 
eit — oder Väterlichkeit. 


Dann die ſchwärmeriſch veranlagte Dame, 
üte trägt, auch wenn die ganze 
Sie hat ein zartes 
r hängende Stran 
hres Innern wiedergeben. 
abt ihr nie das ganz moderne Fräulein 
wie die Mode es vor 
ervorlugen läßt. 

ſes Fräulein recht ſtrebſam iſt, 
tes auch gut. Da iſt ihre 


daß ſie ihre eigene Bequemlich⸗ 
ie ihr Puppenkind 
kleine Glocken⸗ oder 
Gemüt und ſchwärmt fü 
das Trauerweidenmotiv i 


in der Gefahr nicht im Stich 
digen, wenn es ſein muß. Selbſt in d 
hinein folgen ihnen die Mutterſorgen, 
Puppenmutter hat man ſchon 
und jein Kind zudecken jehen. 
äffen lönnte wohl nicht ſo tie 
nicht oberflächlichen Kind 
vielmehr das erſte gan 
aufkeimenden M 
Knaben können ſehr liebevoll mit Pupp 

Der Beſitz einer ganzen 
lichen Wechſel von Puppen, wie i 
len ihren Kindern bieten, iſt nur 


Lindberghlappe geſehen, die, 
auch nicht ein Härchen h 


Seid verſichert, daß die 
und wenn fie etwas macht, jo tj 
erauskommen läßt. 


den glücklichen Menſchen, 
es kommt ſchon alles in 


der einen alljähr- 
bn wohlhabende Eltern 
ſtörend beim rich⸗ 
Seine einzige, liebend ge⸗ 
r neue Erlebniſſe in⸗ 
bunden iſt, wird dem Kinde von Jahr 
en. Eine richtige Puppe zum 
keine Theaterſchönheit. Sie 
widerſtandsfähig ſein, nicht steif, 
ſchmiegt ſie ſich innig in d 
bei ihrer Puppenmutter | 
die Babypuppen ablehnen und geber 
man ebenfalls be⸗ 
ein Holzpferd auf 
das geben kann, was z. B. 
ſtrubbeligen Fell, feinen bij 
anzen drolligen Treuherzi 
Kind andere Maß 
und liebt vor allem das 
die ihm ſchon lange ge⸗ 
o erklärt es fih, daß manches verwß 
nen, kunstvollen Spiel 
wenig ſchöne Puppe 
weil es feine „erſte“ Puppe war, 
ſten mütterlichen Gefühle ver⸗ 


Seidenlocken unter ihrem 
ſie hat auch vecht. Sie gehört zu 
die ſich um nichts Sorge machen; 
Rzy: ed Und der Hut mit dem flatternden, 
Band gehört ſicher einer launiſche 
tiſche Hut aus Strohſpi 
reits unbrauchbar iſt, ge) 
heute und nie an morgen denkt. 


Wenn ihr in der Eiſenbah 
ſitzt, verſucht dann einmal, Hu 
wirklich der Mühe wert. 


und der unprak⸗ 
ch dem erſten Regen be⸗ 
ört einem Perſönchen, das nur an 


niger und inniger ver 
u Jahr lebendiger werd 
Liebhaben muß kindlich 
muß vor allem weich 
hart und eckig. Daher 
arm, und darf getroſt 

Es gibt Kinder, 
mit Tierpuppen ſpielen. Auch da ſoll 
denken, daß ein ſteifbeiniger 
Rädern dem kleinen Herzen ni 
ein Taddy⸗Bär mit 
ligen Formen und ſeiner 
dem Kinde bietet. Zwar legt ein 
an Spielzeug als der Erwachſene, 
das Bekannte: Dinge, 


m oder in der Straßenbahn 
tſtudien . Es iſt 


Häusliche Nülſchlüge 


Ein billiges Färbemittel, nur | 
Saft der Holunderbeere 
eine zartrote bis tiejbiolef 
Zur Säuberung elektriſcher 
Gebrauch bräunlich 
und Benzin, zu einem dünnen 
man das Glas ab, beachte aber, 
offenen Feuer zu nahe kommt. 


Der gemahlene Kaffee 
matiſcher, wenn man k 
Kaffeebüchſe in die heiß 
ſtellt und ihn, gut durchwärmt, 
wieder herausnimmt. 

Kaſſeeflecke auf zarten Ge 
dem man die fleckig 
in lauwarmem Wa 
Dias Ueberkochen der Milch wird ver 
den inneren Rand des Topfes mit etwas 


venigen bekannt, ift der 
je nach dem Waſſerzuſatz, 
tte Färbung geben kann. 

die durch langen 
nd, verwende man Magnefic 


don arg mitgenommene, 
trotzdem am meiſten li 
die, an die es die allerer 

wird im Geſchmack 
vor dem Brühen die geſchloſſene 


örte einmal von einem kleinen Mädchen, das no 
a i wei X lühende Ofenröhre 


mit neun und zehn Jahren eine Puppe am 
die aus einem Kiſſen gefertigt 
durch Abbinden wur 
jeder waren nichts als [oj 
Die kleine Puppenmutter aber liebte 
den Namen „Bettnä 
allen Spielgefährten ſeine unbe⸗ 


den Kopf und Leib markiert, 
e angenähte Stoff⸗ weben laſſen fih entfernen. te 
t Glyzerin leicht bürſtet, dann 
ſſer ſpült und linksſeitig bügelt. 


kind, das den bezeichnen 
indert, wenn man 


nig, und verlangte von 
dingte Anerkennung. 
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X. Fortſetzu 
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hinein. © 
das erſtem 
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Liegt das Geld auf der Straße? 


8. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 
Wehn hatte ſie natürlich verſchloſſen, aber in ſeinem 
Glücks rauſch hatte er nicht darauf geachtet, daß das Schloß 
nicht gefaßt hatte. Der Schlüſſel war zweimal herum⸗ 
gedreht, aber die Tür nur angelehnt. Olegti ſchlich ſich 
hinein. Es kam ihm ein kurzes Erinnern — es war nicht 
das erſtemal, daß er in ſolcher Lage war. Ihn ſchauderte. 
amals hatte es ihm zwei Jahre feines Lebens getoftet, 
wie er in Warſchau als junger Mann einer Verſuchung 
erlegen war — es war auch einer Frau zuliebe ge⸗ 
ſchehen. . 

Aber heute — heute war er ja nicht der Schuldige — 
heute war er gewiſſermaßen Detektiv. Trotzdem zitterte 
= bor einer Entdeckung! Der Mond ſchien, jo war es im 
Laden leicht dämmerig. 

Er ſchlich ſich hindurch. Hinten war eine Glastür, deren 
Scheiben von innen mit Vorhängen verhüllt waren. Ein 
gedämpftes Licht kam durch dieſe — dort waren die zwei 
öllendeten fie dort gemeinſam einen Einbruch? Stan- 
en dort die Trefors? 

Warum folte nicht Ilka, die Geldhungrige, auch eine 
erbrecherin fein? 

Jetzt war er an der Tür und preßte den Kopf gegen 
die Scheiben 

Nein, was er drinnen hörte, war nur Liebesgeflüſter 

Wieder wallte die Eiferſucht auf, aber er war macht 
los. Am liebſten hätte er die Tür geöffnet. Wozu? Wie 

tie er feine Gegenwart ertlären können, ohne ſich ſelbſt 

em ſchlimmſten Verdacht auszuſetzen, er, der Mann, auf 
ab ſchon eine Vorſtraſe wegen verſuchten Einbruchs 

e. 


Er verhielt ſich noch eine Weile mäuschenſtill. Kein 
Zweiſel — dort war ein Stübchen, in dem die beiden 
ihrer Liebe frönten. Er ſchlich ſich wieder hinaus. Es 

ar ganz leer auf der Straße, wie vorher; er konnte es 
wagen, binauszutreten. Aber jetzt kam ihm ein Gedanke 
Erſchrecken wollte er ſie wenigſtens, aus ihrer Liebesſtunde 
cheuchen. Das Haus war nur wenige Schritte von der 
Querſtraße entfernt. Er ſchlug die Tür des Ladens mit 
aller Gewalt zu, daß es k. te, dann eilte er von dannen 

Friedrich fuhr aus Iltas Armen auf. 

t rannte in den Laden. 

Waren das Einbrecher! 

Er ſah, daß die Tür nur angelehnt war; er blickte ſich 
ticht um und glaubte jeden Augenblick überfallen zu 
werden; dann merkte er, daß er das Schloß unrichtig ge⸗ 
Suofſen hatte, und daß die vorſtehende Zunge des 

chloſſes die Tür verhindert hatte zu faſſen Judem war 
15 windig — alfo, ein Windſtoß hatte die Tür geöffnet 
Ki wieder zugeſchlagen. Er fab auf die Straße, ein 
inzelner Mann ging eben etwa hundert Schritt entfernt 
vorüber. Der Mondſchein fiel auf ſein Geſicht — es war 

tto Krüger, der Buchhalter. Er trug einen kleinen 
Koffer, 

Was wollte Krüger des Nachts hier? Was ſollte der 
Koffer? 

Drinnen regte ſich Ilka. Was ging ihm Krüger an — 
er loß und verriegelte die Tür, dann kehrte er zu Ilka 
zurück und beruhigte fie mit Liebkoſungen; er vergaß alles, 
er dachte an nichts als an die lange, herrliche Nacht, die 

in und Sita gehören follte, Ilka, die kleine, wilde, liebes 
tolle Zita] 

Es wurde Morgen. In der Frühe war Ilka davon⸗ 
gefahren. Noch ehe das Haus wach wurde. Er felbft hatte 

en Wagen geholt. Nicht vor das Haus, das wäre auf⸗ 
gefallen, ſondern an die nächſte Ecke. 

1 r war auch letzt nicht ernüchtert. Seine Liebe war 
ur noch größer, 
ni Y wollte ein kleines Neftchen einrichten, irgendwo, 
FR allzu nahe, für feine Liebe. Er träumte davon, Ilka 
deja Taten — er wußte nicht, daß ihre Leidenſchaft nun 
Tan ttigt war, daß ihr Temperament fie von einem Liebes⸗ 
Enach in den anderen warf. Er wußte nicht, daß ihr 
f gagement im Faun geftern zu Ende gegangen war, daß 
noch heute Berlin verließ. 
Ne t ſchritt mit übernächtigem Geſicht, mit erſchöpften 
105 en die Treppe zu ſeiner Wohnung empor, um ſich 
Burg iben und einen ftarten Kaffee zu trinken. Er ging 
NA die väterliche Wohnung in der Erwartung, daß der 
er noch ſchlieſ, da rief dieſer aus feiner Krankenſtube: 

„Friedrich, biſt du es?“ 

„Ja, Vater.“ eee e ONE, 
Zud Š war ihm peinlich, jetzt dem Vater gegenüberzutreten 
blieb n trug er noch den Smoking von geſtern abend. Er 
deb in der Tür ſtehen. 

"Die geht es dir, wie war die Nacht?“ 
war a ichlecht, ich babe febr unruhig geſchlafen, es 
Haft du Immer, als ob im Geſchäft unten jemand wäre. 

„Ver ſchon nachgeſehen?“ 

Nacht und, Papa, da bin ich daran ſchuld. Ich war bie 

du 

wegen weiß nicht — ich war auch unruhig — es iſt doch 

zudem kę Ultimo ziemlich viel an Effetten im Schrank, 
„ich hatte noch zu arbeiten, wir waren mit den Auf⸗ 

3eftörgn. nicht fertig, und Nachts arbeitet man am un- 

Stunden n. Ich habe dann im Hinterzimmer ein paar 

G tegeſchlafen.“ 
geſtern gej Junge, wenn ich das gewußt hätte! Warſt du 
Ich Gugenheims?“ 
ſchaftsau pat dort — du ſiehſt ja, ich habe noch den Geſell⸗ 
tingelap zug an; aber fie empfingen nicht, fie waren ſelbſt 

N und nicht zu Haufe“ | 
Bien letzt eingetreten. 
elend du auafiebft, Weberarbeite dich nur nicht.“ 


„Unſinn, ich zieh' mich jetzt um und gehe wieder hin⸗ 
unter.“ 

„Hat Gibſon gezahlt?“ 

„Noch nicht. Ich traf geſtern den Neffen, weißt du, 
den Polen von Oletzki —“ 

„Ein leichtſinniger Kerl, hüte dich vor ihm.“ 

„Ich kann ihn nicht leiden, aber er rief mir zu, daß 
fein Onkel ihm das Geld hinterlaſſen habe; er th nämlich 
wieder fort und ſchrieb mir geſtern, daß er erſt nach ſeiner 
Rückkehr zahlen wollte. Das wäre läſtig geweſen, und ich 
habe es dir nicht geſagt, um dich nicht zu ängſtigen. Da 
rief mir Olegti zu, daß er heute vormittag käme, um für 
ſeinen Onkel zu zahlen. Du brauchſt alſo keine Sorgen zu 
haben, es geht alles glatt.“ 

„Armer Junge, haſt ſo viel auf deinen Schultern 
Warte nur, beim nächſten Ultimo kann ich dir hoffentlich 
wieder helfen.“ \ 

Friedrich Wehn fühlte ſich beſchämt, wie er endlich in 
ſeinem Zimmer war und die Kleider, die noch Ilkas Par⸗ 
füm an ſich trugen, abwarj. Nun hatte er den Vater be: 
lügen müſſen, und noch Lob geerntet für die Liebesnacht, 
die er unten gefeiert. Er wuſch ſich, trank haſtig ein paar 
Taſſen ſtarken Kaffee und ging in das Bureau. Die 
Herren waren alle da, bis auf Krüger. — Auch den An⸗ 
geſtellten gegenüber hatte Friedrich ein böſes Gewiſſen, 
als müßten ſie es alle dem Bureau anſehen, wie er es in 
der Nacht entweiht hatte. Er lief noch einmal in das 
Hinterzimmer und riß die Fenſter auf. Er hatte ſchon 
am Morgen alle Spuren beſeitigt, die auf die Anweſen⸗ 
heit einer Frau hätten ſchließen laſſen — ein paar Haar⸗ 
nadeln, ein Schleiſchen — er hatte ſie in den Ofen ge⸗ 
worfen; nun ging er in fein Privatzimmer und wartete 
auf Oletzki. 

Der Lehrling trat ein. 

„Herr Wehn, eine junge Dame möchte Sie ſprechen.“ 

„Eine junge Dame?“ 

Er erſchrak. Sollte etwa Ilka? 

„Ich bitte, die junge Dame eintreten zu laſſen.“ 

Er ſah ſofort, daß es Ilka nicht war. Ein hübſches, 
etwas derbes junges Mädchen, mit ſichtbar verweinten 
Augen. 

„Herr Wehn ſelbſt?“ 

„So heiße ich. Bitte nehmen Sie Platz. Womit kann 
ich Ihnen dienen?“ 

„Ich bin Anna Schröder.“ 

Er ſah fie verſtändnislos an. 

„Ach ſo, Sie wiſſen es natürlich nicht. Ich bin die 
Braut des Herrn Otto Krüger, Ihres erſten Buchhalters.“ 

„Iſt Herrn Krüger etwas geſchehen?“ 

„Er iſt ja fort!“ 

„Fort?“ 

„Heute nacht iſt er abgereiſt.“ 

Wehn ſprang auf. 

„Abgereiſt? Wohin?“ 

„Mit dem Expreßzug nach Schweden.“ 

„Nach Schweden?“ 

„Hier iſt ein Brief.“ 

Mit zitternden Fingern riß Friedrich den Umſchlag 


aus „Lieber Herr Wehn! 

Der Boden ift mir doch zu heiß. Ich habe geſehen. 
daß Sie geſtern gleich wieder von Gugenheim herunter: 
kamen. Alſo war es wohl nichts? Ich ziehe es vor, mii 
einem befreundeten Herrn nach Schweden zu gehen Sie 
ſehen ein — es iſt vielleicht für Sie auch beſſer, wenn ich 
nicht mehr da bin Ich habe einen anderen Paß Hoffent: 
lich kommen Sie gut über den Ultimo! Vielleicht ſehen 
wir uns ſpäter einmal wieder, Sobald komme ich nicht 
nach Deutſchland zurück. Ihr Otto Krüger.“ 


Wie familiär er ſchrieb. 

„Wirklich, Herr Krüger bittet um ſeine Entlaſſung.“ 

Ohne darüber nachzudenken, hatte er den Brief in kleine 
Fetzen geriſſen und in den Ofen geworſen. Das Mädchen 
weinte auf. 

„Was iſt mit Otto geſchehen? Er war ſo verändert.“ 

„Ich weiß ſelbſt nicht. Ich fürchte, er iſt in ſchlechte 
Geſellſchaft geraten.“ 

Baa hielt es für gut, etwas ben „Moraliſchen“ zu 
ſpielen. 

„Das fürchte ich auch. Herr Wehn — er hat doch im 
Geſchäft keine Dummheiten gemacht?“ 

„Wie kommen Sie darauf?“ 

„Ach, er hatte jetzt immer ſo viel Geld, ich glaube, er 
hat mich betrogen; er bat fich fo viel herumgetrieben in 
den letzen Wochen. Wir wollten doch bald heiraten, und 
nun —“ l , 

„Ich habe bisher nichts bemerkt. Freilich, er hatte 
unſer volles Vertrauen. Ich werde genau prüfen.” 

„Ach Gott, ach Gott!“ 

„Ich hoffe ja, das alles gut wird. Freilich, die plötz⸗ 
liche Reife ins Ausland —* i 

„Ich bitte Sie, ich flehe Sie an, (honen Sie ihn; er 
iſt ja nicht ſchlecht. Er war immer gut. Wer weiß, was 
da für ein ſchlimmes Frauenzimmer dahinter ſteckt.“ 

„Wir wollen das Beſte hoffen.“ SKYE | 

Das junge Mädchen ging weinend hinaus. Eigentlich 
fiel Wehn ein Stein vom Herzen. Es war recht gut, daß 
Krüger fort war. 

Der Vormittag verging. Wehn wurde wieder nervös 
Warum nur Oletzti nicht kam? Er wollte doch heute ab: 
reifen. z 

Er ließ die Telephonnummer des Polen, der im Weſten 
eine Gargonwohnung inne hatte, herausſuchen und fid 
verbinden. ; 

„Hier ift der Diener des Herrn ban Olakti * 


Roman von Otfried von Hanſtein 
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) 


„Iſt der Herr Baron zu Hauſe?“ 

„Herr Baron iſt heute morgen abgereiſt.“ 

„Abgereiſt?“ 

Wehn ſtockte der Atem. 

„Ich habe ihn eben zur Bahn gebracht.“ 

„Wohin?“ 

„Ich weiß nicht.“ 

„Das iſt ja gar nicht möglich.“ 

„Aber ich habe ihn doch abfahren ſehen. Ich ſoll ſeine 
Sachen packen und auf den Speicher geben.“ 

„Hier iſt Wehn, Gottlieb Wehn Söhne. Hat Herr 
Baron nichts für mich hinterlaſſen?“ 

„Ach ſo, ja, einen ſchönen Gruß ſoll ich ausrichten, 
wenn Sie anklingeln, und er hätte ganz plötzlich abreiſen 
müſſen, er käme bald wieder.“ 

„Danke.“ 

Wehn zitterte fo, daß er den Hörer kaum zurück⸗ 
legen konnte. Oletzti war abgereiſt, ohne zu zahlen! 
Warum hatte er geſtern nicht auf ihn gewartet. Nun hatte 
er das Geld nicht. Ein Herr ließ ſich melden, der ſeinen 
Namen nicht nennen wollte. 

„Mein Name iſt Seligſohn, ich komme im Auftrag des 
Herrn Siegwart Schmelzer. Ich habe einen Wechſel von 
Herrn Wehn, der heute fällig iſt.“ 

„Gut, ich werde ihn bei Ihnen einlöſen, der Kaſſenbote 
iſt noch nicht von der Reichsbank zurück.“ 

„Sehr wohl, der Wechſel liegt bis morgen früh elf Uhr 
bei Herrn Schmelzer, dann geht er zum Proteſt.“ 

Der Mann hatte ein unangenehmes Lächeln, denn er 
hatte den Kaſſenboten draußen im Kontor geſehen, aber er 
kannte die Ausrede. 

„Schön, ich werde ihn einlöſen.“ 

„Empfehle mich.“ 

Wehn ſtützte den Kopf in die Hände. 

Nun alſo war er doch ſo weit! Nun war der Konkurs 
da! War er ein anſtändiger Geſchäftsmann, ſo mußte er 


letzt ſofort der Börſe anzeigen, daß er die Ultimoregulie⸗ 


rungen nicht ausführen konnte, dann kam die Pleite! 

Aber es durfte nicht ſein! Er dachte nicht an den Re⸗ 
volver, der ihm geſtern als letzter Notanker erſchienen, 
er dachte an Ilka — es war heller Tag, die Sonne ſchien 
(odend und lachend in das Fenſter —, er hatte in dieſer 
Nacht kennengelernt, wie ſchön, wie herrlich das Leben iſt. 
Er konnte nicht untergehen. 

Es war ja auch Wahnſinn! Er hatte den Brief Gib⸗ 
ſons, er beſaß ja Geld! Er hatte es nur nicht in der 
Hand. 

Er dachte nach. Jetzt kam ihm ein ganz anderer Ge⸗ 
danke. Hatte nicht Oletzki fidh mit ihm nur einen Scherz ge: 
macht? Entweder war das wirklich das Geld, dann würde 
es jedenfalls mit der Poſt kommen, oder das war alles 
nicht wahr und Gibſon kam in einigen Tagen zurück. 
Wenn er nur einen Ausweg fand, um über dieſe hinweg⸗ 
zukommen! Er ging in Gedanken alle Geſchäftsfreunde 
durch — wer konnte helfen? 

Immer blieb er bei einem einzigen ſtehen: Gugenheim! 
Er war der Freund ſeines Vaters, er war ſehr reich, für 
ihn war es eine Lappalie. 

Aber wie ſollte er es über ſich bringen, zu Gugenheim 
zu gehen? Nach geſtern Abend? Er lief nervös im Jin 
mer auf und ab Es kam ihm eine Eingebung. Krüger 
war fort. Hatte ihn in der Not verlaſſen, war heimlich 
mit einem falſchen Paß in das Ausland — ſeine eigene 
Braut argwöhnte, daß er Unterſchlagungen gemacht hätte, 
ſeine Lebensführung ließe darauf ſchließen Er war am 
Verzweifeln Es galt nicht nur ihm ſelbſt, es galt die 
Ehre des Namens, das Leben des Vaters 

Er fühlte, daß er bleich war und daß ſeine Glieder 
zitterten, wie er jetzt in das Kontor trat. 

„Meine Herren, ich muß Ihnen eine ſehr traurige Mit⸗ 
teilung machen Herr Krüger iſt in dieſer Nacht heimlich 
in das Ausland geflüchtet. Seine Braut hat mir vorhin 
die Mitteilung gebracht.“ 

Der Korreſpondent, ein alter Mann, fab ihn entſetz 
an; die anderen ſteckten die Köpfe zuſammen. 

„Herr Winkelmann, helfen Sie mir die Bücher ton. 
trollieren, ob etwa Unregelmäßigkeiten vorliegen.“ 

Der Alte, der im Geſchäft grau geworden, ſtand auf. 
Der Geldſchrank wurde geöffnet, Wehn kontrollierte die 
Eſfetien, während Winkelmann die Bücher und die Kaffe, 
die Krüger führte, kontrollierte. Nach einer Stunde kam 
ja Mann mit ſchlotternden Gliedern in das Privat 
ontor. 

„Nun, Herr Winkelmann? Die Effekten find gottlob in 
Ordnung.“ 

„Aber in der Kaſſe fehlen hunderttauſend Mark.“ 

Wäre der Alte nicht ſelbſt außer Faſſung geweſen, es 
hätte ihm auffallen müſſen, daß Wehn fo ruhig blieb. Die 
hunderttauſend Mark mußten ja fehlen. Es war ja die 
Summe, die er als Anzahlung für den beſchlagnahmten 
Speck gegeben. 

„Herr Winkelmann, wir brauchen das Geld zum 


Ultimo Ich muß ſogleich meinem Vater berichten — und 


er iſt ſo krank.“ i 
„Herr Wehn, gibt es gar feinen anderen Ausweg?“ 
„Wenn Gibſon gezahlt hätte —“ 
„Er wird heute kommen.“ 
Wehn zeigte dem Alten den Brief des Amerikaners, 
Der überlegte. „Herr Wehn, Gibſon tft ein Ehrenmann. 


Gibmes denn niemanden, der Ihnen das Geld vorſchießt?“ 


„Ich brauche etwa hundertſiebzigtauſend Mark.“ 

„Sie dürfen Ihren Herrn Vater nicht beunruhigen 
Sein krankes Herz —“ R 

„Herr Winkelmann, wir können nicht regulieren!“ 


Nortſetzung Talat. 
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Magistrat m. Łodzi—Wydział Podatkowy—niniejszem podaje do wiadomości, że w dniu 8 stycznia 1930 0 


między godz. 9-tą rano a 4-tą po południu odbędą się przymusowe licytacje ruchomości u niżej wymie” 


1 Grynsztajn I., Konstantynow- 
ska 32, meble 


2 Hober Ch., Północna 29, meble 


W dniu 9 stycznia 1930 r. między godz. 
9-tą rano, a 4-tą po południu: 


5 Brodt A., Przejazd 14, meble 

6 Blaugrund P., Przejazd 14, me 
"le 

7 Fiszer D., Cegielniana 26, for- 
tepian, 12 szt. towaru 

8 Goldblum S., Piotrkowska 99 
maszyna do pisania, kasą ogn. 
8 biurka 

9 Gomolihski Z., Kilińskiego 97, 

radjo-aparat 


10 Haber Herman, Konstanty- 
nowska 69, meble 

11 Kronman Śz, Al. Kościuszki 
27, meble 

12 Kon D., Południowa 24, piani- 
no. 


18 Pelikan P., Kilińskiego 84, ma 
szyna do szycia, 

14 Parzenczewski M. B., Kilińskie 

go 131, meble 

Suwalski J., Kilińskiego 207, 

meble 

Szp'ro H., Zakątna 17, meble 

Urbanowski J., Cinentarna 12, 

urządzenie biurowe. 

Wygodzki D., Cegielniana 52, 

meble 

Berkowicz A., 11-go Yistopada 


15 
16 
17 
18 


19 


36, 10 kostjumów swetr. 20 
swetrów dziecinnych. 
20 Blumenfeld S., Nowomiejska 


10, 200 krawatów 
21 Berger H. L., Nowomiejska. 

17, różne meble, bibljoteka. 

22 Dymant J. M., Nowomiejska 23 
różne meble 

23 Eizner M., Brzezińska 13, me- 
ble 

24 Ginter A., Drewnowska 52, bu 
fet, meble 

25 Grosman L., 11-go listopada 13 
meble, Zyrandol 

26 Jerozolimski P., 
11, szafa, kredens 

27 Ojzerowicz L., Lutomierska 3, 
meble 

28 Rozenbaum I. L., Północna 55-7 


Kalenbacha 


meble 

29 Różańska M., Dworska. 7, me- 
ble i 

80 Ejbuszyc I, Piotrkowska 50, 
meble _ 

31 Frenkel Z., Andrzeja 96, tremo 
otomana 

82 Krakowski I., Zgierska 73, ma 


szyna do pisania, b.urko, ze- 
gar, szafą 

Lande l, Gdańska 40, bibljote 
ka, meble 

„Polhandel“ Andrzeja 1, 
szyna do pisania 
Parzęczewski A., Lipowa 56. 
kasa ogn otrwala 
Rajnhold Alfred, 
szafa, lustro 
Skowroński D., Andrzeja 39, 
kredens 

Szule J., Szkolna 8, meble 
Szejnwald M., Brzezińska 20, 
szafą 

Tajch J., Gdnńska 40, kreder.s 
W śliczi S., Sienkiewieza 9, 
szafa 

Ajzenberg H., Nowom'ejską 26 
maszyna -do szycia, meble. 


mua- 


Leszno 52, 


43 Baranowski J., Cmentarna 1, 
meble 

44 Berger M. N., Nowomiejska 17 
mebla i 

45 Bureztajn I. M., Północna 23, 


‚ wobu, ö worków mąki 


— 
— —— ͤ ¶ —d— — — 


3 


4 


41 


56 


57 


60 


5 Dominikowski J., 6g0 Sierpnia 


nionych osób za niewpłacone 


Kimelfeld E., Północna 12, me | 88 
ble 
Lubochiński Ch. B., Podrzecz- 


na 11, meble 


Bauman Ch., Wolborska 36, go 
meble, lodówka, cukierki, skar| gg 


petki 

Białek I., Piotrkowska 59, ma- 
szyna dg szycia, meble 
Bratsztajn M., Zgierska 24, me| ¢ 
ble, kapy na łóżka, budzik | 
Ciurapska S., Drewnowska 19, 
pianino 

Czerniakow B., Południowa 32 
urządzenie sklepu, czekolada 
Halpern Estera., N. Cegielnia- 
na 44, meble 

Drewnowiez Ant., Lutomierska 
15, kanapa, lustro 


98 


94, meble 
Dimant M. Żeromskiego 67,109 
meble, maszyna do szycia, lo- 
dówka, żyrandol 
Dąb W., Podrzeczna 
brań męskich. 
Ferszter I., Szkolna 8, kredens 
zegar 

Frogtel B., Wschodria 24. lo- 
dówka, waga ' 
Finkelsztajn Sender, Żeromskie 
go 31., maszyna do szycia, In- 
stro f 

Glas E., Aleksandrowska 28, 
meble | 
Goldsobel J., N. Ceg’elniana 
41, toaleta 

Grobelna Br., Okrzei 25, sza- 
fa i Ara. 
Goldberg Izr, 


110 
1., 8 u- 


116 
117 


Ch., Podrzeczna |118 


10, meble 


81 


82 


86 


87 


Hellman F., 


Goldsztajn 8z., 
5, meble 
Horowiez M., Andrzeja 45, me 
ble 

Herszenberg A., 
szafa 


Nowomiejska | 119 


120 
Północna 8,121 


Żeromskiego 44, 
garderoba. l 
Jakubowski I., Wapienna 42, 
meble, maszyna do szycia 
Jakubowicz I, Nowomiejska 8. 
meble ; 
Krumhole:B., Pl. Kośc'elņy 4, 


5 Szefner J., Kil'nskiego 146, ma 


Opoljon D., Nowomiejska 4,] 99 
meble, maszyna krawiecka 
Osiecka K. L., 6go Sierpnia 32 
kredens, lustro 

Pohanel E., Andrzeja 4, 30 ka 
peluszy damskich. 
Portalewski J., Brzezińska 110 
meble 

Płużny A., Wspólna 9, meble 
Parzenczewski H., Zgierska 36 
meble : 
Pergament J., Żeromskiego 37 
urządzenie sklepu 


100 


101 
102 


103 


104 


Reimelt J., N-Cegielniang 70, GA 

otomana, lustro 106 

Salem M. I., Pölnocna 20, me- 

ble, żyrandol i b 
107 


Stępczyński Br., Włodzimnier- 
ska 10, meble 
Szerman L., Zawadzka 44, me- 
ble, 2 kołdry 


108 


W dniu 10 stycznia 1930 r. między godz. 
9-tą rano a 4-tą po południu: 


225, | 142 
148 


Baruch Sz., Piotrkowska 
meble 

Bernhardt C., Zakątna 32, 
dzenie biurowe 

Bracia Samet, Kilińsk'ego 
204, urządzenie biurowe 
Buchole E., Kilińskiego 145, 
meble 
Bostoszewski M.. 
skiego 157, meble 
Stolarz J., Napiórkowskiego 
118, meble ; 


urzą 
144 


202- 


Napiórkow- 


szyna do szycia, otomana 
Szmelke Ernst. Kilińskiego 192 
urządzenie biurowe 

Suke. Stetka Ad., Zakątna 86, |1 


"biurko, maszyna do pisania 


Taub Hendła, K uüskiego 153, 
meble 
Joskowicz M.. Cegielnizia 96 
2 Palta 


Józefowicz St. - Sienkiewicza 158 
32, szafa 

Jeknbowiez I., Skiadowa 20. | 15% 
meble 

Karaś B., N-Zarzewska.9, me | 155 
ble 


Krumhole M., Piotrkowska 145 
meble i 


Lewn L, Targowa 14. tremo 157 
Łęczycka E., Narutow'eza 35 
158 


pianino, meble. dywan 


garderoba, fortep'an 126 Lajzerowicz M., Nawrot 1a, me 
Kac Sz.. Andrzeja 4, meble. ble ; 159 
maszyna do szycia 127 Powłowskt L, Kow’enska 2, me 
Knepel M., Andrzeja 4, meble Able, i 160 
Kon M. Nowomiejska 1, róż- |128 Rzeźnik M. Krucza 24, trema 


ne materjały szewckie 

Kust'n H.. Zielona 48, meble 

Kaszyński Kaz merz, Z’elona 
19. meble. 2 kołdry na łóżka 

K>szvński Kaz. Zgerska 87 
gorderoba. maszyną do szveia 
Karmański F., Żeromskiego 
78. meszyr.n do szycia, Iustro 
Kulsz L.. Koch'nowsk’ego 19 


2 szafy do rzeczy 4188 
Kolsk'. N. Ceg'elniana 15, ze- 
gar. stół 154 
Lewkowiez D.. Franciszkańska 
2-4. różne meble 135 
Lewkow‘oz I., Wschodnia 10. |126 
chłodnik, maszyna do mięsa. 
2 wagi j 137 
Lenc E. Młvnarska 28. meble | 138 
Lehe wski L... Lutom'erska 29. | 
meble 1:9 
Morgulis L Andrzeja 11 me- 
ble 140 


“ann Sz. Podrzeezna 10. me 
ble 125 d 

Oksenberg L., Ogrodowa 10, 141 
szafe l 


Rochman M. Narutow'cza 56. | 161 
kredens 

S'einman M., Piotrkowska 275 
meble 

Sten L, Narutow'cza 44, radjo 
ape rat 

Szymaniak R. Sierkiew.eza 40 
fortepian Fufet 

Sztsjnberg. M., Nawrot 13, me- 
biedny? > WENA 
Tempel S., Narutowicza 5, ka- 
sa. ogn otrwała 

Ulrchs M. Zielona 3, 4 stok. 
Jnger Sz., Piotrkowska 79, me 
ble 

W'ślicki Ch.. Nawrot. 7. meble 
Zylbersztajn A, Wschodnia 51 
meble 

Cedsrhaum M. Wschodnia 65. 
meble 
Gostomsk N. 


168 


169 


170 


i 171 
< 8-ka. Napór 


kowsljemn 23. maszyna do wy |172 
- robu czekolady. 


Grinstein J., Piotrkowska 128, | 173 
maszyna do szycia: mebie 


podatki: 


3 Szymowicz P., 


3 zegary 


Smolarski R., Żeromskiego 44, 
meble 2 kapy pluszowe na 
łóżką 

Sochaczewski H, Zgierska 15, 


175 
176 
meble, żyrandol. 177 
Tambeli, Andrzeja 6, meble 
Tynat, Szkolna 5, meble, gra- 
mofon 

Wajnman S., Piotrkowska 87, 
2 sztuki gazy muszlinowej 


178 


179 


Winkler Z., Szkolna 26, me- 180 
ble 181 
Wójcik Fr., Zgierska 74. różne 182 
meble 
Zalcherg M., Nowomiejska 20, 183 
mehle 
Zabner Ch., Nowomiejska 21,184 
100 par skarpetek męskich 
Zapf. Herman, Żeromskiego 46, | 165 
meble, biurko 
186 
187 


Gutman I., Nawrot 100, meble 
Fijalkowska 


188 
Jakubowski L., 


18, otomana 
Kupfermine M., Składowa 18, 
oen'otrwaln, 


189 
żyrandol, kasa 
mąka 
Mędrzycki W., Południowa 8, 
meble 
Fawiowski T., 
meble, maszyną do szycia 
Rzeszkowski A., Pomorską 10 
obuwie 


190 


Kowieńska 2, 


108 


Radwańska 7,194 
meble 

Tendowski A., Kilńskiego 10, 
meble 
Abramowicz. J., 
skiego 3, meble 
Barabak N., Narutowicza 40, 
szafa 

Roldnger M., Wysoka 20-22, 
szata 

below R., Kilińskiego 140, sza 


195 


Pl. Dąbrow- 


196 


197 


199 
fa 
najzer F., Narutowicza 29, sza 
fa 
Uwajgenbaum A., Główna öl, js 


200 


Połudnowa 42, 


Chumee D., 202 
kredens 

Drachorn K., Główna 61, me 203 
błe ; 


Dajezman J., Wschodnia 56. 
meble, maszyna do szycia 
Dobreck; J., Żeromskiego 54, 
meble 
Epsztajn A., 
szafa, patefon 
Engel M., Narutowicza 18, kre 


Magistracka 20, | > 


dens 

Fuks: M., Magistracka 29, me- 
ble 
Ferster Sz., 
kredens 
Gajzier L, Magstracka 24, me 
ble ` 

Goldberg B., 
meble. zyrandol 
Grynberg. A. N-Targowa 14, |; 
meble 

Grsherg A., Południowa 
meble 

lendelsman J., Narutowicza 
25, maszyna do szycia, meble, 
żyrandol 

Krzyżanowski J., Fabryczna 3. 
szafa 

Kubicka A., Główna 22, lustro 
Kolsenberg M., N-Targowa 22. 
zegar 

Koch - B., Pl. Dąbrowsk'ego 
4, kredens l 
Koralski K., N-Targowa 9, me 
bir f 


Południowa 42, 


Narutow cza 5, 


86.218 


198 


219 Woliński; Abram, Ewangi 
, ke 7. kredens jasny 


174 Kutner A., Południowa 42, me N 


ble SĄ, 
Kasz B., Wschodnia 57, meblą 
Lipowicz J., Główna 61. szań 
Zander N., N-Targowa 12a, 8 
fa 

Lewin N., N-Targowa 14, me 
ble 

Landau B., N-Targowa 14, me 


ble | 


Leichman E., Pusta 11, meble 
Łęczycki St., Narutowicza 35 
kasa ogniotrwała 
Lewn M., Narutowicza 24, m 
ble 


Monczki R., Narutowicza 16 
fortepian 11 
Menkes M., Narutowicza 44, 
meble 

Malewski J., N-Senatorska- 7; 
meble i 
Najmark Ch., Południowa 38, lo 
zegar 


7 Neuman A., Zamerhoffa 38, 


meble 

Orlikowski J., Wysoka 26, lu- 
stro, maszyna do szycia 
Proszkier I., Narutowicza 47 
meble 


Porczyński W., Wysoka. 10, me} 


ble, maszyna do szycia 


191 Pinezuk J., Południowa 42, krel 


dens, maszyna do szycia 


192 Prietz J., N-Targowa 31-33, K N 


sa ogniotrwala 

Prinke H., Sienkiewicza 30, me 
ble 

Rozen M. N-Targowa 12a, me 
ble 


lik'ery, wina, miód 


Rozenberg N., Pl. Dąbrowskie” i 


go 8, zegar 
Redel A., Magistracka 
dens 


29, kre? 


Rubinowiez D., Magistracka 24 


meble 

S edlecka W., Główna 49, 12 
szt. swetrów 
Szulzinger S., 
meble 


Słomn.'cki E., Pl, Dąbrowskie: und 


go 3. meble 
Stefański J., 
lustro maszyna do szycia 
Świętarski i W .llenberg, Naru 
towtcza 11, meble 
Szakowski E., Narutowicza 
stol ki 


Silherszac N., Południowa 28,6 
i 4 


meble 0 


; Stępn ewski St, Rzgowska 100 


maszyna do szycia 
Shitz Bela, Wysoka 27, meble 


Szwarcbaum Ch., Wschodnis 


57, meble 

Laub u., Wodny Rynek 14, wa 
ga, maszynka, urządzenie skle 
pu i 
ulr.ch J., Klińskiego 113, ma 
szyna do szyci umywalka 
Widawskı B., Ewangielicka 
meble 


2 Walfisz J., Południowa 36. mé 


ble 
Wieczork'ewicz J., N-Targow! 
31, meble 


zegar 


215 Waza A., Narutowicza 1, zegi 
216 Wajsblach M., N-Targowa 17 


meble 


217 Zawadzki Sz., N-Targowa u 


p'an:no 


218 Zawadzki Sz., N-TargowA A 


pian'no * 9 
eli“ 


N-Targowa 20, iq 


Magistracka 14 
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‚ Gin bängl 
aber fchiittelt: 
raſch ins Wo! 
Olga Wal 
Geſicht. 
\ i „Wohin w 
ech gehe 
aus weichend. 
Olga lacht 
5 „Du bajt | 
i u, vor dem 
il nicht zu tro 


für die Vorne 
214 Wagner O., Kilińskiego. 114 f 


N 5 der Vater 
Chriſta ha 
b Dann aber 
De Worte De 
Wie, wen 

Wirklich nur o 

tcm liebftei 

ende Zonr 


danger aber I 
u den Wind 
Mann zwei 

Wannſeebahn 


blatt zur Nr. 355 


Tages neuigleiten. 


Heiteres Unwadien der Arbeits oſigkeit. 
a 1930 170 175 Arbeitsloſe in Polen. 


wymie: 


at 
„| 


4a 


1 
dniowa 42, me] 5 allein 26 789 (25 068), Pabianice 3618 (3236), 


dnia 57, mebl 
ówna 61, szaf 
rgowa 12a, 8 


15 255 zrbutsloſe Kepfarter iel ô 
owa 14, ng] 255. 20 Irdensloſe Kepfarterter erhielten außerordent⸗ 


argowa 14, mę | heggejhidt wurden 8 Perſonen, bon der Evidenz geftrichen 


usta 11, mebld | 
larutowicza 35) ſhiedener Berufe. 

a Auf Grund der Statiſtik des Hauptverſicherungsamts 
towieza 24, mej M Warſchau betrug die Zahl der regiſtrierten Arbeitsloſen 
M ganz Polen am 22. Dezember 170 175 Perſonen. Im 
Vergleich zur Vorwoche ift die Zahl der Arbeitsloſen um 
15 905 ea geſtiegen. Und eu, OSIĄ die 79 0 5 
. loſigkeit in Lodz um 3536 Perſonen, Schleſien um j 
R i 111 1500, Lemberg 1200 und Bromberg um 1000 Per⸗ 
ſonen. s 


rutowicza 16 


-Senatorska 7 


PA N ARDA Br e der Winterunterftügungen an die Arbeits 
Der Magiſtrat der Stadt Lodz gibt allen intereſſierten 
merhoffa 38, Personen belannt, daß die Auszahlung der Winterunter⸗ 
Mihungen für den Monat Dezember an diejenigen Arbeits⸗ 

jen, die fih in den Bureauż des Unterſtützungsamtes 
Agiſtrieren ließen und die ihnen zum Ausfüllen übergebe⸗ 
lin Formulare bis zum 28, Dezember abgeliefert haben, 
an Donnerstag, den 2. Januar 1930 beginnt. Die Aus⸗ 
pong der Unterſtützungen wird in dem Lokal in der 

etrikauer 212 in folgender Reihenfolge vor ſich gehen: 


Wysoka ‚26, lu- 
o szycia 
larutowicza 47; 


Wysoka 10, me 


' szycia i w 118 i 
. am Donnerstag, den 2. Januar, Arbeitsloſe, deren Namen 
re 9 * „a A 7 a p b 
ło en | git den Buchftaben: A, B. 6, dE. F. ©, 5, Je und IG) 


| Kinnen; am Freitag, den 3. Januar, Buchſtaben K, L, 
sowa 81-38, K MN udn O; Sonnabend Arbeitsloſe mit den Anfangs⸗ 
huchſtaben P, R, S, T, U, W und Z. Die Stunden der 
Unterſtützungsauszahlung find fo feſtgeſetzt worden, daß an 
allen drei Tagen, in der Zeit von 9 bis 11 Uhr, die Aus- 
kólung an Arbeitsloſe erfolgt, die in der erſten Abteilung 
des Arbeitsvermittlungsamtes regiſtriert find, und von 
2 bis 2 Uhr an Arbeitsloſe aus der zweiten Abteilung 
6d Arbeitsvermittlungsamtes. Jeder Arbeitsloſe hat bei 
1 Dabrowskńdi fih zu Be den Perſonalausweis oder ein anderes amt- 
liches Dokument ſowie die Legitimation des Arbeitsver⸗ 
mittlungsamtes. 


f Ergänzungskontrollverſammlungen. 
aristracka 2 Morgen, Montag, haben fih im P. K. U. Lodz⸗ 
Stadt I in der Neuen Targowa 18 zur Ergänzungskontroll⸗ 
wrſammlung alle Angehörigen des Jahrganges 1889 zu 
Melben, die im Bereiche des 2., 3., 5., 8., 9. und 11. Po⸗ 
zeilommiſſariats wohnen. — Im P. K. U. Lodz⸗Stadt II 
der Neuen Cegielniana 51 müſſen die Angehörigen des 
Jahrganges 1904 erſcheinen, die im Bereiche deż 1., 4. 
mb 7. Polizeikommiſſariats wohnen. (p) 
, j Die letzten Tage für den Auskauf von Patenten. 
agistracka 14 Nur noch morgen und übermorgen können in den 
do szycia |Binangtafjen die Patente für 1930 gelöft werden. Bereits 
llenberg, Narv im 2. Januar werden die Finanzbehörden Kontrolleure 
Je u die Stadt ſenden, die feſtſtellen werden, ob alle Unter- 
arutowicza 32 A 


| DES LEBEN 


'ewioza 30, mef 
rgowa 12a, me 


Narutowicza % 
2 e, 


racka 29, kre 


łówna 


49, 18 


b 
3 


N-Targowa 20, 


I. Dąbrowskie: 


Rzgowska 100 T p 
ca F ; ; p l E l 
oka 27, meble ^% Z z 

Pi A N ; 
„  Wachodnis |., Oojnicki by Mada Ponin Ao SS 
Rynek 14, wa) Ein bängliches Gefühl wollte fie beſchleichen. Dann 


aber ſchüttelte fie dieſe dummen Gedanken ab und trat 
raſch ins Wohnzimmer. N ; 

kiego 118, mafii Gesch. Wald ſaß am Fenſter und zog ein hämiſches 
umywalka „Wohin willſt du?“ fragte fie mißtrauiſch. ; 

wangielicka U „Ich gehe ein wenig ſpazieren“, antwortete Chriſta 

Aus weichend. 

Olga lachte höhniſch. 

- Du haft wohl ein Stelldichein mit deinem Verehrer? 

J., N. Targow | u, vor dem Doktor nimm dich in acht, den feinen Herren 
i KA 90 nicht zu trauen. Zum Heiraten iſt unſereins doch nichts 

Św die Vornehmen, die wollen fih nur amiifieren. Wenn 

bas der Vater wüßte!“ 

Chriſta hatte eine Zurechtweiſung auf den Lippen. 

4 Dann aber ſchwieg fie und verließ ſchnell die Wohnung 

i te Worte der Schweſter brannten ihr ſchwer im Herzen. 


rządzenie skle 


dniowa 36. me 


ińskiego 114 


wicza 1, zegil 
N-Targowa 14 
f 


di ie, wenn fie recht hätte, wenn Matthias Brecht ſie 
lij nur als bloßen Zeitvertreib betrachtete? — — 
ig Am liebſten wäre ſie jetzt auf der Stelle umgekehrt. Die 
11 sende Sonne, die vielen ſonntäglich gekleideten Spazier⸗ 
N-Targowa *, fänger aber lockten zu febr; und fo eilte ſie, alle Bedenken 
E a Bind [lagen haftig vorwärts, JE 

n, Ewangiel!® m zwei Uhr hatte Doktor Brecht Chriſta Wald am 
y gie Bannjeebahnhoj erwarten wollen. 8 


N-Targowa u 


 Xovzer voliszenung 


nehmen mit Patenten verfehen find- und ob die ŻA 
(b 


Patente gelöſt wurden. 
Der neue Schulinſpektor in Lodz. 


An Stelle des zurückgetretenen Schulinſpektors Skow⸗ 
ronſki ift vorläufig der Petrikauer Schulinspektor Jaſinſki 
nach Lodz verſetzt worden, deſſen Ernennung zum faj: 

(w). 


inſpektor in Lodz bevorſtehen ſoll. 
Internationale Scheckübertragungen in der P. K. O. 


Die Poſtſparkaſſe hat mit Oeſterreich, der Tſchecho⸗ 
ſlowakei und Frankreich in Sachen der Uebertragungen auf 
die Scheckkonten Abkommen getroffen. Auf Grund dieſer 
Abkommen können die Teilnehmer am Scheckumſatz der 
P. K. O. beliebige Beträge auf die Rechnung der Scheck⸗ 
konten der genannten Länder übertragen und auf dem⸗ 
ſelben Wege den perag aus dem Auslande erhalten. In 

der Poſtſparkaſſe beginnt die An⸗ 
nahme ſolcher Ueberweiſungen auf das Ausland am 


der Lodzer Abteilung 


1. Januar 1930. (w) 
Beſeitigung unäſthetiſcher Schilder. ; 


Das Bauinſpektionsamt des Magiſtrats wird dem- 
7 me Kontrolle der Geſchäftsſchilder vornehmen und 
die Beſeitigung derjenigen Schilder veranlaſſen, die den 
beſtehenden Vorſchriften nicht entſprechen, d. h. ein un⸗ 
orthographiſche ZE jt 

w 


äſthetiſches Ausſehen haben, 
weiſen und dergleichen. 
Der Bau des Lodzer Senders. 

Wie wir bereits berichtet haben, 
Radjo“ beſchloſſen, 


Inzynierſka⸗ und Wolowaſtraße befinden. Gegenwärtig 
werden bereits die zwei Antennentürme montiert. Die 


Station ſoll bereits Ende Januar kommenden Jahres ihre 


Tätigkeit aufnehmen. Sie wird kein eigenes Sendepro⸗ 
gramm haben, ſondern Uebertragungen vom Warſchauer 
Rundfunkſender bringen. ESY 


Zum Bau der Fernbahn Tuszyn —Petrilau. 

Die Direktion der Lodzer Zufuhrbahnen hat eine ſpe⸗ 
zielle Kommiſſion nach Petrikau abdelegiert, die das Ge⸗ 
lände zu dem bereits beſchloſſenen Bau der Fernbahn Pe⸗ 
trikau—Srock⸗Tuszyn und Petrikau—Wozniki—Belchatow 
— Pabianice unterſuchen fol. Dieſe neuen Linien jollen 
in Petrikau an dem Güterbahnhof der Staatsbahnen auf 
dem Bahnhof der Sulejower Kleinbahn zuſammenlaufen. 
Die Linie der Kleinbahn Tuszyn—Srock—Petrikau wird 
über die e in Petrikau und die Kaliſkaſtraße 
und dann über die Felder ſeitwärts Belchatow nach der 
Station der Sulejower Kleinbahn führen. Die projektierte 
Linie Petrikau—Belchatow wird von der Station der Su⸗ 
lejowet Kleinbahn bis zur Belchatower Chauſſee führen 


und von dort aus abzweigen. (p 
Für 80 Millionen Zloty Brandſchaden in einem Jahre. 
Nach Angaben der Anſtalt für gegenſeitige Verſiche⸗ 
rung ſind die Schäden in dieſem Jahre, die durch Brände 
verurſacht wurden, außerordentlich groß im Verhältnis zu 
den Vorjahren. Wie bisher feſtz Nell wurde, betragen 
dieſe die enorme Summe von 80 Millionen Zloty, das find 
50 Prozent mehr als im Vorjahre. RE 
Beſtrufte Hausbeſitzer. > Joł: 
Auf Antrag der Geſundheitsabteilung des Magiſtrats 
wurden folgende Hausbeſitzer wegen antijanitären Zuſtan⸗ 
des ihrer Grundſtücke beſtraft: Joſef Kasperkiewicza 
Zgierſka 54), Daniel Dawidowicz und Frajndla Sznajder 
Kalenbache 19), Henrich Kerszt (Berka Joſelewicza 14), 
Jakob Kozminſki (Bol. Limanowſkiego 99), Jakob Dudek 
(Brzezinſta 30), Zylberberg Szlama (Zachodnia 52), Rot- 
blatt Samuil (Wschodnia 51), Israel Frajman (Sienkie⸗ 
wicza 22), Peiſach Erlichman (Alekſandrowſka 32), Sta- 


hat die „Polfkie 
in Lodz eine ſogenannte Zwiſchen⸗ 
ſtation zu errichten. Die Arbeiten an der Verwirklichung 
dieſes Plames gehen bereits ihrem Ende entgegen. Die 
Sendeſtation wird ſich auf dem Platz an der Ecke der 
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nislawa Kozarſka (Bol. Limonowſtiego 71), Jonaſowicz 
Mojzesz und Lajb Kozura (Zgierſta 46). 


Schlägerei. 

Vor dem Haufe Odyncaſtr. 17 entſtand geſtern abend 
zwiſchen einigen Männern eine Schlägerei, während der 
der 28jährige Stefan Neuman ſowie der 24jährige Joſef 
Kolodziejczyk verſchiedene Körperverletzungen erlitten. (p) 


Von einem Hund gebiſſen 

wurde auf dem Fabrikhof in der Lonkowaſtraße 29 der in 
der Karolewſka 12 wohnhafte 22jährige Reiger Alfred 
Buſſe, der Bißwunden an den Beinen davontrug. (w) 


Unfall bei der Arbeit. 

Im Laden in der Konſtantinerſtraße 31 fiel der da⸗ 
ſelbſt beſchäftigte 38jährigs Maler Stanislaw Szezepaniak, 
wohnhaft Kelmſtraße 41, infolge Unvorſichtigkeit mit der 
Leiter um, wobei er einen Bein⸗ und Rippenbruch davon⸗ 
trug. Der Verunglückte wurde in ein Krankenhaus ge⸗ 
ſchafft. (w) 
Der heutige Nachtdienſt in Apotheken. 

M. Lipiec (Petrikauer 193), M. Müller (Petr'kauer 
Nr. 46), W. Groszkowſki (Konſtantynowſka 15), K. Perels 
man (Cegielniana 64), H. Niewiarowſka (Alekſandrowfka 
Nr. 37), S. Jankielewicz (Alter Ring 9). (p) 


Theaterverein „Thalia“. 


Heute um 3 Uhr nachmittags Aufführung des Märchens 
„Das verwunſchene Weihnachtsfeſt“ (Förſters Friedel) in vier 
Akten. Text und Worte von F. Renker, Muſik von G. Boyde. 
Die beiden erſten Aufführungen des Märchens brachten einen 
nicht endenwollenden Beifall bei jung und alt — einen ſiche⸗ 
ren und ſtarken Erfolg. Muſik, Dekoration, Lichteffekte und 
das hervorragende Spiel (Regie Artur Heine), vor allem aber 
die feceli n Tanzeinlagen, von Tanzmeiſter Majewjti eins 
ſtudiert \ änze der Heinzelmännchen, der Blumen, der 
Schneeflocken, der Tannenbäume, ein Volkstanz) fanden un⸗ 
geteilten Beifall. Nicht nur Jung⸗Lodz, ſondern alle, die 
Farbenpracht, Märchenzauber und ſchöne Mujit, ſchöne Tänze 
und ernſt humorvolles Spiel gern ſehen, mögen dieſe Vor⸗ 
ſtellung nige verſäumen. Preiſe der Plätze von 1,50 bis 4 
Zloty. — Am Mittwoch, den 1. Januar, 3 Uhr nachmittags, 
findet die letzte Wiederholung des Märchens ſtatt. 

Heute um 7.30 Uhr abends wird der dreiaktige Schwank 
„Unter Geſchäftsaufſicht“ aufgeführt, das bejte und luſtigſte 
Bühnenſtück aus der Schriftſtellerdoppelfirma F. Arnold und 
E. Bach. Es weiſt eine derartige Menge von Witz und 
Situtationskomik auf, daß es durch die Schnelligkeit der 

andlung den Theaterbeſucher aus einer Ueberraſchung und 
pannung in die andere wirft. Was dort dargebracht wird, 
hat mit der Schilderung aus dem Kaufmänniſchen wenig ju 
tum, ift vielmehr eine höchſt famoſe, unterhaltende, lachende 
Sache, deren Beſuch jedermann beſtens empfohlen werden 
w Regie: Richard Zerbe. Preiſe der Plätze don 1.50 bis 


5 Zloty. i , 

r Ae „den 1. Januar, findet die letzte Aufführung 
des Singſpiels „Friederike“ von Franz Lehar ſtatt. Die 
wundervolle Muſik mit den herrlichen Weiſen, die glänzende ⸗ 
ae eang ſchlagen jeden Beſucher in ihren Bann. Farben- 
prächtige Szenen und Koſtüme und zahlreiche Tanzeinlagen 
erfreuen das Auge. Für Regie zeichnet Julius Kerger, für 
die muſikaliſche Leitung Theodor Ryder, für die Leitung der 
Fulle 81. Majewſki. In den Hauptrollen wirken mit: Hedwi 
Kuliſiewicz, Marra von Derrs, Irma Zerbe, J. Kerger, M. 
Anweiler, A. Heine, Hans Krüger. Kartenvorverkauf der 
Theaterkaſſe, die eine Stunde vor Beginn geöffnet wird. 


Aus Lodzer Kinos. 


Kino „Przebwiosne“. Wie wir geſtern kurz mitgeteilt 
RZY bekommt Lodz ein neues Kino, das bereits für den 
eujahrstag ſeine Eröffnung angejagt hat. Als erſter Film 
wird das weltberühmte Drama „Die unſterbliche Liebe“ mit 
der Hauptdarſtellerin Coleen Moore über die Leinwand 
gehen. Die Eintrittspreiſe ſind ſehr niedrig gehalten, und 
zwar koſtet der 1. Platz nur 1 Zloty. i 


Als er fie jetzt wie der junge Frühling ſelbſt Daher=|jo verlockend entgegenlachten. Und es war um ihn ges * 


kommen ſah, ſchwenkte er ſchon von weitem den Hut und 
eilte ihr entzückt entgegen. a 
„Wie lieb von Ihnen, daß Sie doch gekommen find”, 
rief er, und drückte erfreut ihre Hand. „Nun ſoll es ein 
beſonders ſchöner Tag werden. Wir fahren natürlich 
hinaus. Ich ſchlage Wannſee vor. Wir können dann dort 
Kaffee trinken, ſicher kann man heute ſchon im Freien 


4 | figen.* i 


Wie zwei glückliche Kinder ſchlenderten fie beide den 
Bahnſteig entlang, um den Zug zu erwarten. — — 

Nie glaubte Chriſta Wald einen ſchöneren Tag verlebt 
zu haben. 

Ganz ſelbſtvergeſſen ſah ſie öfters zu ihrem Begleiter 
auf, der immer wieder ihre zarte Geſtalt mit freude⸗ 
trunkenen Augen umfaßte. i 

Es dunkelte bereits, als fie ſich nach kurzem Abend- 
eſſen zur Heimfahrt rüſteten. 

Chriſta duldete es, daß Matthias Brecht ihren Arm in 
den ſeinen zog. a 

Wortlos, glücklich gingen fie durch die allmählich ftiller 
werdende Natur. 

Matthias Brecht merkte, wie Chriſta bei jeder Be⸗ 
rührung erbebte. 

Er liebte dieſes kleine, ſchüchterne, hübſche Mädchen 
ſchon lange, und doch hatte er es bisher noch immer ver⸗ 
mieden, ihr von ſeiner Liebe zu ſprechen. 

Gewiß, er war ein Mann mit gutem Einkommen; aber 
da er in allernächſter Zeit mit einer Berufung auf einen 
Auslandpoſten rechnete, wollte er mit ſeiner Werbung 
warten, bis dieſe Angelegenheit völlig geklärt war. ; 

Doch biejer Frühlingsabend warf alle ſeine guten 
Vorſätze über den Haufen. Er ſah die halbgeöffneten 


Lippen, die feuchtglänzenden Augen Chriſtas, die ihm 


ſchehen. 

Kaum wußte er ſelbſt, wie alles geſchah. Plötzlich hielt 
er das geliebte Mädchen feſt an ſeine Bruſt gepreßt, und 
Chriſta wehrte ſich nicht, ſie duldete in ſeligem Glück 
völliger Hingabe ſeine heißen Küſſe. 

„Chriſta, kleines, liebes Mädel, wie lieb ich dich habe“, 
flüſterte Matthias Brecht glückstrunken. „Sag', haſt auch 
du mich lieb, ſo lieb, daß du nicht mehr ohne mich leben 
kannſt?“ e i 

„Matthias, lieber Matthias“, hauchte Chriſta faſt tone 
los. Tränen ſchimmerten dabei in ihren großen, wunder⸗ 
ſchönen Blauaugen, und ſie drückte ſich feſter an die Geſtalt 
des geliebten Mannes. i 

Plötzlich aber zuckte fie, kaum merklich, zuſammen, und 
ihr eben noch von Purpur übergoſſenes Geſichtchen wurde 
ſchneeweiß. Zugleich wurde ihr Blick angſtvoll, geſpannt. 
Mit einer faſt wilden Bewegung verſuchte ſie ſich von 
Brecht frei zu machen. a ; o 

Matthias fah die jähe Veränderung des gerade noch 
fo anfchmiegenben Geſchöpfs mit wachſendem Staunen. 

Chriſta hatte ſich losgeriſſen, und ſtand jetzt, am ganzen 
Körper bebend, einige Schritte weit von dem Geliebten 
entfernt, während Matthias Brecht ſie faſſungslos bes 
trachtete und ſich ihr Gebaren nicht zu deuten vermochte. 

„Chriſta, um Himmels willen, Kind, was bedeutet das 
alles plötzlich, was iſt geſchehen? Habe ich dich verletzt, 
habe ich dir irgendwie weh getan? Sprich, ſag ein Wort, 
ſieh meine furchtbare Beſtürzung!“ ſtieß er hervor. : 

Das ehrliche Erſchrecken Brechts ſchien das junge Mäd⸗ 
chen langſam wieder zu ſich zu bringen. Die ſeltſame, 
nervöſe Spannung in ihrem Geſicht löſte ſich, und plötzlich 
ſchlug ſie die Hände, laut aufſchluchzend, vor das noch 
immer todblaſſe Geſicht. (Bortjegung folgt.) 
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kämpfe, trotzdem es Halbſinale waren, ſtanden techniſch 


faktur) — Mareiniak (Sokol). 


die Fügung in der erſten Runde, 
letzten Runden 


pies. Durch kluge Taktik und harte ſichere Schläge war er 


der zweiten Runde juht Binkowꝛfki ſein Heil im Krafing⸗ 
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iher Hodeb-Zeiumph in Barcelona. 
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| Die fiegreiche deutſche Hockenmannſchaſt, 

die mit dem 4 : 0⸗Schlußſieg über Holland den Sieg im internationalen Hockeyturnier in Barcelona und den Gold⸗ 
ofal des ſpaniſchen Königs errang. Von links nach rechts: Wollner, Kummeß, Zander, Weiß (der während des 
urniers 12 Tore ſchoß), Haag, Müller, Schäfer, Heymann; knieend: Scherbarth, Linke und Mehlitz. 


Finalkämpſe im „Teatr Populary“. 

Heute um 11 Uhr vormittags finden die Junioren⸗ 
kämpfe des Lodzer Bopverbandes im Saale des „Teatr 
Populary“ in der Ogrodowaſtraße ihren Abſchluß. Als 
ſchwer durchlämpfte Finaliſten beſtreiten die Kämpfe fol» 
gende Boxer: \ 

Fliegengewicht: Scheffel (Solol) — Wolrab 
(Widzewer Manufaktur). Y 

Bantamgewicht: Kluszezynſki (vereinslos) — 
Jachowicz (Sokol). , 


Federgewich t: Karezunfli (Widzewer Manu⸗ 


Die geſtrigen Bortómpie in der Widzewer 
a Nanufaltur. 


Die vom Lodzer Boxverband veranſtalteten Junioren⸗ 
kämpfe haben den Liebhabern dieſes Sportzweiges den Be⸗ 
weis erbracht, daß Lodz vollwertigen Nachwuchs beſitzt, 
der jederzeit die alten Boxer vertreten kann. Die inten- 
ſiven Trainings in den Klubs haben eine Generation her⸗ 
angezogen, die durch vollendete Technik und Kopfarbeit 
einander den Rang ſtreitig machen. Die geſtrigen Box⸗ 


voll auf der Höhe und erweckten bei dem Publikum die | fatur) — Kulinſki (vereinslos). 

größte Senjatton. Die Ergebniffe der einzelnen Kämpfe f 9 Ten, g 15 N cht: a tanti (Geyer) — Gawry⸗ 
lauten: tak (Sokol). 

Federgewicht: Kulinſti (vereinslos) — Mantaj i 5 el M rgemtdł: Malec (Geyer) — Szezepaniak 
(J. K. Poznanſki). Kulinſti iſt durch Aude und ſchwere (J. K. Poznanſti). 

linke Haken im Vorteil. Die zweite Runde ſieht Mantaj Mi ttelgewich t: Lompies (J. K. Poznanſki — 
im Angriff, der die verlorenen Punkte nachholen will, | Kucharſki (pereinslos). 

jedoch eine Verwarnung für einen Genickſchlag bringt ihn Ha Dr wergewicht: Majer W. (Geyer) — 


Paul (Widzewer Manufaktur). i 
Außerdem findet ein Ausſcheidungstreſfen gegen 
„Teutonia“ zwiſchen den Fliegengewichtlern Pawlak 
(J. K. Poznanfki) — Rydzynſti (Sokol) ſtatt. Im Rin 
amtiert B. Milih (Zjednoczone), Punktrichter: O. Lande 
(Union), Nowal (Kruſchender, Zeitmeſſer: Beier RAA 
er 


um den Vorſprung. Mit Ehrgeiz und Kampfesmut geht 
es in die dritte Runde, in der Kulinfki durch linke Haien 
1 rechte Graden ſich den Sieg ſichert. Punktſieger Ku⸗ 
injti. 
Federgewicht: Kawezynſti (Widzewer Manu- 
Marciniak eröffnet den 
Kampf mit ſcharſen Angriffen. Seine linken Haken zwin⸗ 
gen Kawezynſti in die Defenſive. Die zweite Runde gehört 
auch Marciniak, Kawezynſki taut jedoch auf und übernimmt 
die Initiative. Die dritte Runde gehört Kawezynſti, der 
im Diſtanzkampf ſeine langen Arme vorzüglich verwendet. 
Da a Reben tein: Reſultat aufweiſen, jo wird eine 
Zuſaßrunde angeordnet, die Kawezynfti für ſich entſcheidet. 
Punktſieger Kawezynſti. 8 
Leſchtgewicht: Kuniſowſki (Geyer) — Anger: 
mann (Geyer). Zwei gleichwertige Klubkollegen, die in 
mörderiſchem Tempo drei Runden kämpfen. Durch ziel⸗ 
ſichere rechte Halen und faire Kampfart ſichert ſich Kuni⸗ 
Towi den nötigen Punktvorſprung, um als Sieger erklärt 
zu werden. 
Leichtgewicht: Gawryſiak (Sokol) — Richter 
(J. K. Pozuanſti). Durch rechten Halen ſichert fih Richter 
muß jedoch in den 
die Initiative Gawryſiak überlaſſen, der 
für flottes Tempo ſorgt und obendrein vorzügliche linke 
Graden und Haken anbringt. Punktſieger Gawryſiak. ; 
Weltergewicht: Myszezak (J. K. Poznanſki — 
Malec (Geyer). Einen vollendeten ſtilvollen Boxer präſen⸗ 
tiert Malec und ſtarker Applaus ae feine zielſicheren 
Angriffe. Seine klaſſiſchen linken Graden ſichern ihm den 
Vorteil in der zweiten Runde. In der dritten Runde iſt 
Myszezak ausgepumpt und leiſtet nur ſchwachen Wider⸗ 
ſtand den linken Graden und harten rechten Haken von 
Malec. Bejubelter Punktſieger Malec, j 
Mittelgewicht: Lompies (J. K. Poznanjti — 
Binkowſti (Zjednoczone). iEn Kapitel für ſich bildet Lom⸗ 


Lodz erhält Canſera. 


Der Lodzer Boxverband wandte ſich an den Polniſchen 
Boxverband mit einem Proteſtſchreiben bezüglich Zuteilung 
des neu verpflichteten Trainers Canſera (Italien) an 
einen anderen Bezirk. Bekanntlich hat der Polniſche Bore 
verband beſchloſſen, Canſera erſt auf zwei Monate nach 
Wilna, dann nach Lemberg njw. auszuſenden und Lodz 
ſollte das Nachſehen haben. Da aber die Lodzer Bor- 
behörden durch die Flucht Nispels, die infolge Reibereien 
mit dem Polniſchen Borberbanb ſtattfand, in materielle 
Verluſte geſtürzt wurden, ſo erreichte der Proteſt ſeine Wir⸗ 
kung, denn der Lodzer Boxverband erhielt die ską r 
bag Ganjera nad jeiner tm Januar erfolgenden Ankunft 
in Polen, die erſten Trainings in Lodz abhalten R 

ert. 


von der erſten Runde an feinem Gegner haushoch über⸗ 
legen, denn Binkowſti muß bis auf 7 auf die Bretter. In 
thing, muß jedoch auch heute Magenſchläge einſtecken. Die 
dritte Runde zeigt einen gleidoeriigen Kampf. Der 
Punktvorſprung der beiden Runden genügt jedoch Lom⸗ 
pies, um ſich den Sieg zu ſichern. Punktſieger Lompies. 
Einen vortrefflich aufmerkſamen und unparteiiſchen 
Ringrichter gi Herr E. Nowak (Kruſchender, Punktrichter: 
E Beier und A. Kordasz. Zeitmeſſer E. Lierſta⸗ Bert. 


Riejenlotomotive ohne Schornitein. 


mA Englands neueſte Rieſenlokomotive, 


die von der L. N. E. Railway ſoeben in Dienſt geftent wurde. Die Maſchine und der Tender wieden 170 Tonnen. 
Der Schornſtein iſt in die Wandplatten eingebaut e: takt a 


— — 


Nadio⸗Stimme. 


Sonntag, den 29. Dezember. 


Polen. 


Warſchan (212,5 kz, 1411 M.). 
12.10 Sinfoniſche Matinee, 14.20 und 14.50 Tanimi 
ſchenſpiel, 16.20 und 16.55 Schallplattenkonzert, 17.40 
Konzert, 23 Tanzmuſik. 
Kattowitz (734 195, 408,7 M.). 
16 Populäres Orcheſterkonzert, 17.40 Konzert, 19 Bere 
ſchiedenes, 23 Tanzmuſik. 
Krakau (959 kz, 313 M.). 
16 Populäres Orcheſterkonzert, 
19 Sac ira 5 
Poſen (896 1653, 335 M.). 
17 Schallplattenkonzert, 18.30 Verſchiedenes, 18.50 So 
liſtenkonzert, 23 Tanzmuſik. 


Aus laub. 


Berlin (716 183, 418 M). 8 
11 Morgenfeier, 13 Mittagskonzert, 15.80 Schallplatten ⸗ 
konzert, 16.30 Unterhaltungsmuſik, 20 Orcheſterkonzert. 
Breslau (923 kHz, 325 M.). 
12 Mittagskonzert, 15.50 
Ueberraſchungen, 17.15 Zitherklänge, 20.30 
der, 21.10 Neue Unterhaltungsmuſik. 
Frankfurt (770 153, 390 M.). 
12 Konzert, 16 Unterhaltungskonzert, 19.15 Großes Trio 
I, B-dur, op. 99 von Franz Schubert, 20 Operette „Die 
Herzogin von Chicago“. 
Hamburg (806 155, 372 M.). 
13 Konzert, 16.30 Die Gitarre in ber Kammermuſtk, 17.15 
Nachmiktagskonzert, 20 Millöcker⸗Abend, 22,45 Tanzſunk. 
Köln (1319 13, 227 M.). 
7 ee 18 Mittagskonzert, 20 Orcheſter⸗ 
onzert. 
Wien (581 195, 517 M.). 


10.30 Orgelvortrag, 11 Konzert, 15.80 Nachm 
gett, 1748 Kammermuſtt, 19.40 A a 20.16 


rctłe „Der arme Jonathan“. 


— 


Montag, den 80. Dezember. 
Polen. 


Warſchau (212,5 tHg, 1411 M) 
12.05 und 16.45 Schallplattenkonzert, 16.15 Klader⸗ 
ſtunde, 17.45 Lecce Mul, 20.80 Der 
ball“, 23 Tanzmuſik. 

Kattowitz (734 193, 408,7 M.). 
Warſchauer Programm. 

Kralau (959 kz, 313 ML), 
Warſchauer Programm. 

poſen (896 Hz, 335 M.). 5 
13.05 Schallplattenkonzert, 17.45 chmittagsko 
18.45 Verfchlebenes, bodo s he?" 
22.45 Tanzunterricht. 


Re, Ausland. 


Berlin (716 195, 418 M.). 

11 und 14 Schallplattenkonzert, 16.80 Rlavterdorträge, 
19 Unterhaltungsmufit, 21.15 Kammermuſtk, 22,80 Zune 
tanzunterricht. 

Breslau (923 193, 325 M.). 

12.20 und 13.45 Schallplattenkon 16.45 Opernnach⸗ 
mittag, 18.15 Jugendſtunde, 21 en 
Ratskeller“. 

Frankfurt (770 193, 390 M.). j 
12.15 und 18.15 Schallplattenkonzert, 16.50 Nadymittagk 
toneri, 19.30 Konzert, 20.30 Komödie „Der Schlachten, 
enter”. 

Hamburg (806 195, 372 M.). 
7.20 und 11 Schallplattenko 
zert, 20 Operette „Die tolle omteß“. 

Köln (1319 t$z, 227 M.). . ko: 

13.05 Mittagskonzert, 17.80 Kammermuſik, 20 Die we 
ſterbliche Stimme. . 

Wien (581 kz, 517 M). 
11 Vormittagsmuſik, 
Muſik⸗Kinderſtunde, 
ſpielmuſiken. 


1740 und 23 Konzert 


1 yk 16,9 
etiere Lie⸗ 


on 
Ope⸗ 


15.30 Nachmitt⸗ rt, 17.40 
20 Aus Bei pysk Sharr 


perette „Der Opern⸗ 


taſten im Bremer 


rt, 18.05, 18 und 10 Rome 
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Ar. 588 GBetblattz 


Aus dem Reiche. 
Band iienflucht aus dem Gefängnis. 
Aus dem Gefängnis in Culm ſind geſtern in der Nacht 


fünf gefährliche Banditen, und zwar: Szezutkowſki, Rydh- 
lich, Kufel, Lubkowſti und Banach ausgebrochen. Wie die 


Unterſuchung ergeben hat, war der Fluchtplan ſchon zuvor 


vorbereitet geweſen. Die Gefangenen hatten die Zellen⸗ 
türen von innen geöffnet und die Wächter gefeſſelt, wo⸗ 
rauf ſie mit den erbeuteten Schlüſſeln das Haustor öffneten 
und entflohen. Sofort nach der Flucht mußten ſie mit 
Zivilkleidern verſehen worden fein, denn bisher fehlt von 
den Flüchtlingen jede Spur. 

Aus dem Strafgefängnis in Sieradz iſt vorgeſtern der 
Bandit Joſef Kaluziak, der wegen Raubüberfalls zu vier 
Jahren Zuchthaus verurteilt wurde, entflohen. Kaluziak, 
der auf dem Gefängnishof beim Reparieren der elektriſchen 
Leitung beſchäftigt war, benutzte einen unbewachten Augen⸗ 
blick, ſchwang ſich auf die Leitungsdrähte und von dort 
über den Gefängniszaun. Die Flucht wurde aber ſefort 
bemerkt und ein ſtarles Polizeiaufgebot rückte aus, um den 
Räuber zu faſſen.“ Noch in derſelben Nacht wurde er auch 
bei Zdunſla⸗Wola verhaftet. Bei der Unterſuchung erklärte 
er, er hatte die Abſicht, feine Bekannten in Zdunſka⸗Wola 
aufzuſuchen, um dann über die Grenze zu flüchten. Ihm 
verblieben noch zwei Jahre und neun Monate zum Ab⸗ 
ſizen feiner Strafe. 


m wą 


i 


Zloty für Wegebau wurde auch noch auf 3700 Zloty redu⸗ 
ziert uſw. Die Gemeindeverwaltung iſt in dieſem Jahre 
noch dadurch in eine ſchwierige Lage geraten, als ihr das 
Recht zur Erteilung von Baugenehmigungen genommen 
wurde, wodurch die Gemeinde eine ihrer Haupteinnahme⸗ 
quellen verloren hat. Das Budget der Gemeinde Chojny 
ſpiegelt recht deutlich die unhaltbaren Verhältniſſe, unter 
denen dieje Ortſchaft gegenwärtig verwaltet wird, wieder. 
Das Budget entſpricht ſowohl in adminiſtrativer als auch 


in kultureller Beziehung nicht im geringſten den Bedürf⸗ 


niſſen der Bevölkerung und kann daher allein ſchon im 
Hinblick darauf, ohne erſt auf die ungerechte Zuſammen⸗ 


etzung der Gemeindeverwaltung einzugehen, nicht die Bu- 
Amen der Bevölkerung finden. Ein Budget von 60 000 


Zloty für eine Gemeinde mit 25 000 9 Bevölle⸗ 
M mił At eine verwaltungstechniſche Unmög 


ichleit und bes 
t nur aufs neue, daß die en ab AN i 
5 ind. Eine ernſt⸗ 


der Gemeinde für die Dauer nicht tragbar 


liche Stellungnahme zu ſolch einem Budget erſcheint daher 


vollſtändig zwecklos, da etwaige Aenderungen im Rahmen 


dieſes n doch keine ſpürbare Beſſerung in irgend⸗ 


einer Beziehung bringen könne. Eine vollſtändig negative 


Stellungnahme ijt daher das Gegebene. 


Ruda⸗Pabianfcka. Lokalfeier der D. S. A. P. 


f Die Ortsgruppe Ruda⸗Pabianicka der D. S. A. P. hat vor 
einiger Zeit ein eigenes Lokal in der Gornaſtraße 43 ge⸗ 


richtet und ausgebaut. Die Einzugsfeier in dieſes neue 
Solal findet am Dienstag, den at Dezember, um 3 Uhr 
mit einer Silveſter⸗ 
veranſtaltung verbunden. Für dieſen Abend find verſchie⸗ 
orträge vorgeſehen. Auch iſt für eine Tanzmuſik 


der der Ortsgruppe mit ihren Angehörigen das neue Jahr 
am eigenen Parteilokal gemeinſam begrüßen werden. Die 
Mitglieder, jowie Freunde der D. S. A. P. werden auf dieje 
Feier aufmerkſam gemacht. i 
_ Sieradz. Raubüberfall oder Lüge. Auf 
dem hieſigen Polizeikommiſſariat meldete ſich der Fuhr⸗ 
mann I Starnik und erzählte, daß ihn auf der 
Sieradzer Chauſſee nahe der Brücke drei maskierte Kane 
diten angehalten und mit vorgehaltenen Revolvern die 
rausgabe einiger Kiſten Zigaretten verlangt hätten. 
ML jie einige Tauſend Zigaretten vom 
raubt hätten, wären fie in unbekannter Richtung entflohen. 


; Sie Boliget ſchöpfte aber Verdacht und nimmt an, daß der 


Hermann dieſen Raubüberſall nur vorgetäuscht habe, um 


N die fehlenden Zigaretten verkaufen zu können. Er wurde 


bis zur endgültigen Klärung. der Angelegenheit von der 
Iten. 


agen ge⸗ 


Petritan, Mord aus Eiferſucht. Die 19 Jahre 
alte Janina Turmiak wurde von einem gewiſſen Marjan 
Wenglowſki umworben, ſchenkte ihr Herz jedoch einem ane 
deren, dem 20jährigen Stefan Krugela. Als er dem Paare 
vorgeſtern auf der Straße begegnete, begann er einen 


Streit mit dem Mädchen, worauf er einen Revolver her⸗ 


vorzog und es durch zwei Schüffe niederſtreckte. Der Mör⸗ 
der wurde verhaftet. 5 (w) 
Urbanowitz. Immer wieder Wahlen. In der 


kleinen Gemeinde Urbanowitz im Kreiſe Pletz wird un⸗ 


unterbrochen gewählt. Am 8. Dezember wurden die dorti⸗ 
gen Bewohner zur Wahlurne gerufen, um ihre Gemeinde⸗ 
vertreter zu GEE Sie haben aud ihre e 
erfüllt und die Vertreter ordnungsmäßig gewählt. Nur der 
Gemeindevorſteher von Urbanowitz vergaß feine Pflichten, 
die ihm das Geſetz auferlegt, Er hat noch am Wahltage 
die Liſtennummer „gewechſelt“. Die Wahl wurde bean⸗ 
ſtandet und am 22. Dezember wurde noch einmal gewählt. 

Bei dieſer Wahl erhielten: die P. P. S. 2 Mandate, 
die N. P. R. 2 Mandate, Piaſtenpartei 3 Mandate, Kor: 
jantyjten 3 Mandate und die Sanacja 2 Mandate. Dieſe 
Wahl wurde wiederum beanſtandet, denn wie ſich vach⸗ 
träglich herausſtellte, hat der Sanacja⸗„Naczelnik“ noch 
kurz vor der Wahl unrechtmäßig 50 Wähler eingetragen, 
Ver lauter brave Sanatoren. Die Wahl wird 
ſelbſwerſtändlich wieder für ungültig erklärt werden müſſen 
und die Urbanowitzer werden das drittemal an die Wahl 
urne ſchreiten. Hoffentlich wird dies das letzte Mal ſein. 

Die Wahlordination ſieht für ſoſche Manipulationen, 
wie jie in Urbanowitz vorgekommen ſind, Strafen bot. 
Wenigſtens ſollte der „Naczelnil“ die Koſten für die drei- 
fache Wahl übernehmen. Das würde dann eine Wirkung 
haben und Panie „Naczelnil“ würde fih zum drittenmal 
hüten, ungeſetzliche Manipulationen mit den Wählerliſten 
Aa: Kandidatenliſten vorzunehmen. 

Bromberg. Haltet den Dieb! Dieſes alte 
Gaunerrezept hat ſich wieder mal bewährt. Wurden da in 
Bromberg zwei Diebe auf UG: Tat ertappt. Beide 
reißen aus. Hinterher eine Menſchenmenge. Der erſte 
Dieb hat gute Beine und gewinnt an Vorſprung. Der 
zweite kann das Tempo nicht mehr REY und brüllt 
daher aus Leibeskräften „Haltet den Dieb!“, bleibt nach 


kurzem weiteren Rennen ſtehen, wendet ſich an die Verfol⸗ 


ger und markiert einen Kriminalbeamten. Der erſte Dieb 
ommt davon und der zweite erklärt: „Zwar haben wir den 
Dieb nicht geſchnappt, ich werde aber die Unterſuchung 
weiter leiten.“ Hierbei fuchtelt er mit einem ſchwarzen 
Gegenſtand herum, den die biederen Leute für eine Polizei⸗ 
legitimation halten. Und ſo kam denn der Gauner zwecks 
Unterſuchung noch mal in die Wohnung, in der er eben 
etwas verſchwinden laſſen wollte, Mit den Worten: „Ich 
weiß ſchon, wer hier „gearbeitet hat“ verſchwand er darauf 
nach kurzer „Unterſuchung“ nicht ohne erſucht zu haben, 
wegen weiterer Nachrichten demnächſt bei der Unterſu⸗ 
chungsabteilung anzufragen. Als das geſchah, ſtaunte nicht 


Culmſee. Schwerer Autobus unfall. Eine 
ſchwere Autobuskataſtrophe ereignete ſich auf der Chauſſee 
zwiſchen Seglein und Culmſee (Śelgno und Chelmza), elwa 
zwei Kilometer von Culmſee entfernt. Der auf der Strecke 
Thorn —Culmſee—Brieſen (Torun —Chelmza — Wavrzez⸗ 
no) verkehrende Autobus von Antoni Kosmalſti aus Hohen⸗ 
ſalza (Inowroclaw) verlor während der Fahrt ein Rad 
und kippte dabei zur Seite. Durch die er 
dierte der Motor, der den ganzen Wagen ſofort in Flammen 
hüllte. Der Chauffeur Wladyslaw Zaklepa wurde in be⸗ 
ſinnungsloſem Zuſtande in das Krankenhaus in Culncſee 
eingeliefert, während der Schaffner Zygmunt Kosnuljti 
mit leichteren Verletzungen davonkam. Glücklicher:weiſe 
befanden ſich keine weiteren Perſonen in dem Unglücksauto. 


Wilna. Zum Tod durch den Strang ver⸗ 
urteilt. Das Wilnaer Bezirksgericht verhandelte in 
Wilejka gegen den Jan Dziadunia, der angeklagt war, 
ſeine Eltern auf unmenſchliche Weiſe ermordet zu haben. 
Das Gericht verurteilte den Mörder zum Tod durch den 
Strang. . 
CCC ˙·¹ 1 T ZOJAN OKI 


Verſchiedenes. 


Das Einkommen eines Borers. 


Anläßlich einer Zivilklage in Neuhork auf Schadenerſatz 
wegen Kontraktbruches gegen den ehemaligen Weltboxmeiſter 
Gene Tunney und deffen Manager wurden intereffante Bah- 
len über das Einkommen des Boxweltmeiſters bekannt. Da: 
nach belief ſich das Einkommen Tunneys aus ſeinen Kämpfen 
in den Jahren 1927 und 1928 auf insgeſamt 1 715 000 Dollar, 
das ſind annähernd 7 Millionen Mark. Seine Ausgaben, 
Prozente, Manager, Verpflichtungen u. a. werden für dieſe 
Zeit auf zirka 2 Millionen Mark geſchäzt. Seine Einnahmen 
durch 1 a auf der Bühne und Filmvorführungen wer⸗ 
den mit 1% Millionen Mark beziffert. Im Jahre 1928 ver: 
diente Tunney an Zeitungsartikeln etwa 100000 Mark. Au 
czy find in der Bilanz vertreten mit etwa! 

ark. 2 ü ; l 


Gatt Feſſeln — Geſangenenſchuh! 

Vor einiger Zeit ift zwei Kriminalbeamten eine Erfin⸗ 
dung gelungen, die die heute verwandte Handfeſſel überſlüſſig 
machen ſoll. Es handelt ſich hierbei um einen aus Stahl gee 
fertigten und mit Filz gefütterten Schuh, in dem ſich der Trä⸗ 
ger nur ganz langſam und vorjichitg fortbewegen kann, weil 
er fent as körperliche nn t verliert. Solange ber 
Gefangene dieſen Schuh am nhe „kann ér nicht aus⸗ 
brechen oder jemand angreifen. Er kann den Schuh aber auch 
nicht ausziehen, weil er ſich nur mit AE eines beſtimmten 
Schraubenſchlüſſels öffnen läßt, und die Anwendun 
einer Feile nutzlos wäre. Eine Schädigung des Fußes ift dur 
die Fütterung des Stahlſchuhes mit Filz ausgeſchloſſen. 


nur bie Polizei, ſondern noch mehr der Auskunft Suchende. 
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EI REN EEE NEN TEE a TEST REITEN 


Shenter-Berein „Thalia“ 
Saal des Münnergeiangvereins, Petrilauer 248. 


eee eee eee eee eee 


Heute, Sonntag, den 29. Be Aber, 3 Uhr nachm. 
un 
Mittwoch, den 1. Januar, 3 Uhr nachm. 


Dae berwunſchenelbeihnachtsfeſt 


Weihnachtsmärchen mit Sing- u. Tanzweiſen in 4 Aufzügen 
von F. Renter, Muſik von Genther Bonde. 
Preiſe der Plätze BL 1.50 bis Zl. 4.— 


Heute, Sonntag, den 29. Dezember, 7.30 Uhr abends 


„unter Geſchäftsaufficht“ 


Schwank in 3 Akten von F. Arnold und E. Bach. 
Ermäßigte + reiſe von Zl. 1.50 bis Zl. 5.— 


—— , | mam 


Mittwoch, den 1. Januar, 730 Uhr abends 


Zum letzten Mal „Friederile“ 


Singſpiel in 3 Akten. Muſik von F. Lehar. 
Preiſe der plätze Zl. 2.— bis BL 6.— 


Kartenvorverkauf: Drogerie Arno Dietel, Petrikauer 157 
e Tuchhandlung G. G. Reſtel, Petr. 84 
Theaterkaſſe 1 Stunde vor Beginn geöffnet. 


CA samt 


TEY 


heulen Gofalfhaftoloben 


Chriſtbaumſeier im Zubardzer Kirchengeſangverein. Am 
1. Weihnachtsfeiertage beging der 1 Mini Kirchengeſang⸗ 
verein kein traditionelles Chriſtbaumfeſt. Wie 51 to war 
auch diesmal der Beſuch recht ſtark. Eröffnet wurde das Feſt 


durch einen ſinnreichen ROA (Frl. L. Wagner). Der ge⸗ 


miſchte Chor brachte unter Leitung des Dirigenten Herrn 


Artur Henke in ſchöner Abtönung das Weihnachtslied „Es ift 


ein Rof’ entſprungen“ und das luſtige „Maderl mit dem roten 
Mieder“ zu Gehör. Von großem Fortſchritt zeugten auch alle 
Darbietungen des Damen⸗ und Männerchores. Der Haupt⸗ 
teil des Programms galt den Kindern, die auch ihre helle 


Freude an dem Weihnachtsſchwank „Knecht Ruprecht. im 
Arreſt“ und über „Knecht Ruprechts Send (Herr C. L. 
runo Wendler, 


Jeſſe) . Die O GOLA Darſteller 

Alma Hampel, Gertrud Bittner und Müller) ernteten beſon⸗ 
ders reichen Beifall. Nicht minder gut gefiel Frl. Regina 
Goltz (als Engel) und die Herren H. Wolf (als Ruprecht), 
Ernſt Meisner (als Knecht) und Alfred Tepel (als Dorfpolt⸗ 
UD. Der 2. Teil des Programmes galt den Erwachſenen. 
und hier ernteten die Mitwirkenden mit dem Weihnachts⸗ 
ſchwank „Ede und Lude auf Weihnachtsbeſuch“ nie endenden 
Applaus. Beſonders regten die Lachmuskeln an die beiden 
Landſtreicher Ede und Lude (Ernſt Meisner und Alfred Tepel) 


und die beiden Hausgeiſter (Lidia Ganske und Hugo Wolf. 


Auch die ernſten Rollen des Stückes waren gut beſetzt (Karl 
Wagner als Villenbeſitzer und H. Schaffner als deſſen Sohn). 
Der übrige Teil des Abends war dem 1 aen Beiſam⸗ 
menſein gewidmet. Die Anweſenden verbrachten hierbei noch 
manche Stunde, an die man gern zurückdenken wird. 

Weihnachtsſeier im Jünglir / zverein der St. Johannis- 
gemeinde. Am kommenden Sonntag, den 5. Januar, findet 
im Jünglingsverein eine Familien⸗ a aen eier ſtatt. Im 
Programm And Vorträge, Geſang, Mujit, Deklamationen und 
Knecht Ruprecht mit reichen Ueberraſchungen vorgeſehen. Für 
Erfriſchungen ift ebenfalls geſorgt. Alle Mitglieder mit ihren 
el her und Freunde des Vereins ſind ju biejem Fumi⸗ 
lienfeſte herzlich eingeladen. Die Pakete für Den Knecht Rup⸗ 
recht werden am genannten Tage nur bis 12 Uhr mittags 
angenommen. 


eee 
Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Einberufung des Parteirates. 
Die 3. Sitzung des Parteirates wird hierdurch 


beginnt um 9½ Uhr morgens. s 
( A. Kronig, Borfigender. 


Vorſtands mitglieder und 


Lodz⸗Zentrum. 
Dezember, um 


Vertrauensmänner. Montag, den 30, 
7 Uhr abends, findet eine gemeinſame Sitzung des Vorſtan⸗ 


des und der Vertrauensmänner ſtatt. Um pündtliches Erſchei⸗ 


nen wird gebeten. 


Beutithee Sozial. Jugendbund Polens. 
| Sitzung der Bezirksexekutive. 


Montag, den 31. Dezember, um 5 Uhr abends, findet 
eine Sitzung der Bezirksexekutive in der Petrikauer 109 ſtatt. 


Das Erſcheinen aller anderen Vorſtandsmitglieder iſt jedoch 


erwünſcht. 


—— e 


Lodz⸗Zentrum. Donnerstag, den 2. Januar, 7 Uhr 
abends, findet ein Volksliederabend ſtatt. Liederbücher ſind 
mitzubringen. Gleichzeitig wird den Vorſtandsmitgliedern 
bekanntgegeben, daß nicht Mittwoch, ſondern Sonntag, den 


5. Sannar 2 Uhr nachmittags, unſere Vorſtandsſitzung ftatte 
t 


findet. 


jeder 


neugeworbene Lejer 

verhilft zur Ausgeſtal⸗ i 

tung deines Blattes. 
Darum wird! 


. r Sonn ⸗ A 
tag, den 12. Januar 1930, nach Lodz einberufen, Die Sitzung 8 
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Bomotjła 89 
(Ede Magiſtracla) 


ie jedermann 


unerſätzliche und leicht zugängliche 
merilaniſche Schreibmaſchine 


Remington-Portable 


Dauerhaft, leicht, übertragbar, bio, mit Normaltaitatur 


- 


Nofteipiene 
tellſpiegel 
Handſpiegel 


Wandſpfegel 


Spiegel und geſchliffene Scheiben für Möbel und Bauzwvecke, Autos 
und dergleichen empfiehlt zu herabgeſetzten Preiſen die Gpiegelfabeit 


OSKAR KAHLERT 


Tel. 210-08 
Glasſchleſſerei — 


LODZ, Wólczańska 109 


DENET 


Beginn der Vorſtellungen: 
Preiſe der Plätze: 


Splegelbelegerei — Melallrahmenſabril 


Kino, UCIECH 


Gente und folgende Tage: 


Er lehrt nicht mehr zurütl⸗ 


In den Hauptrollen: 
Norman Kerry, Pauline Starke, Marion Niron. 
Nächſtes Programm: „Das Sündenkaruſſell“ i 


Towarzystwo 
Przemysłowo-Handlowe 


Block-Brun 


Spółka Akcyjna 
w Warszawie 


ODDZIAŁ w ŁODZI: 


Piotrkowska 125 


Trumenus 


„rel. 210-08 


33 > haleti | 


W: SA. 
Nr. 36 


täglich um 4 Uhr, Sonnabends u. Sonntags um 12 Uhr 
An Wochentagen: 1. Platz — 1 Zl., 2. — 75 Gr, 3. — 50 Gr 


Sonnabends und Sonntags: 1,20 0 ŚL, 90 und 105 Gr. 


Unſer Gefhäft ch 


K.WIHAN == 


Em Scheffier 
Lodz, Gluwna:Sitake 17 
führt nur beſſere, 


Herren-, Jamen und Kinder⸗Garderoben 


bei billigſter Preisberechnung. — Ein Verſuch 
genügt u. Sie werden ſtändig unſer Abnehmer ſein 


Wie verkaufen gegen günſtige Bedingungen 


anerkannt gut gearbeitete 


HEILANSTALT 


Noenigeninſtitut. Analhtiſches Laboratorium, 
JZahnärztliches Kabinett. 


Seierita 17, Zel. 16:33. 


tätig von 10 Uhr früh bis 7 Uhr abends, an Sonn 
und Feiertagen bis 2 Uhr nachm. 
Sümtiche Kraniheiten, auch Zahnkranlhelten. 
Elektr. Baber, Quarzlampen, Elektriſtieren, Regents 
gen, Impfen, Analyſen (Harn, Stuhlgang, Blut, 
Ausſcheidung etc.), Operationen, Verbünde. 
Bit ten in der baiant 


— — 


Ehrliches u. zuverläſſiges 


Nädchen 


oder ältere Frau für tei 
nen Haushalt zu 8 ker 
ſonen geſucht. J. Dreger, 
Wiznera 18. Sonntags von 
4—7, wochentags von 5—8. 


Ein deutſches 


Dienftmódehcn 


für die Küche, das ſauber 
und ehrlich ift, geſucht. Zu 
melden Gluwna 27, bei 
Strauch. 


Dr. med. 


NIEWIAZSKI | _ 


Sranie für veneriſche 
rantheiten und Männer 
ſchwäche. — Unterſuchung 
von Blut. und Wfa 


Unbrzeja 5 
Tel. 59-40, 


Empfängt von 8—10 früh 
und 5—9 Uhr abends. 
Sonn» und Feiertags von 
9—1 Uhr mittags. 
Spezielles Wartezimmer 
für Damen. 


4 - 


Heute zum letzten Male: 


die Cünderin von Montpatnaffe” 


mit Aung Ondra. 


— R 


ENEI WIA 


| OOOO O O O OO Ig 


In den nächſten Tagen 
wird das große und elegante 


_ KINO 


| „REDUTA“ 


Kopernita Straße 16 


9 sý lesan 56 


POJEDYNCZE: 


DANAA 


WANA 


AANS 


Oami 


NUK 


TEL. 40-61 


Don 5 3loiy Garder 3 Damen, getem LR qinber 
wöchentlich Seiden Steppveten, Stoffe 


Es 1 keinerlei Prozente 


ZAKE STOLARSKI 
JUNyUSZA2O - 


, oe 


Alfred 
Teschner 


uwusza 20 
póG NAWROT - 


| Morgen große Deemiere ! 


‚Auf be ber bi them Wege 


(Das Weib aus dem Volle.) Gfoftabtdrama 
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Erbaut nach den nene: 
ften Errungenſchaſten 
ber Kinotechnit. 
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! Beil 
eröfin et. Weitere Ankündigungen mit du i 
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Kinematograf Oświatowy 
Wodny Rynek (róg Rokicińskiej) 
Od dnia 23 grudnia 1929 r. MN 
Tel. 22.00 Jla dorosłych początek seansów o godz. 18.45 i 21 
w soboty i w niedziele o godz. 16.45, 18.45 i 21 ` 
: Dła młodzieży początek seansów o godz. 15 i H Bartel v 
2 w soboty i w niedziele o godz. 13 ' 15 00 
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Spiegel NIEZwYCIĘŻONA FREGATA 2 
Role glöwne kreuja: 7 8 
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Zabrit WALLACE BEERY in Spalı 
Rilinikiene 130 CHARLES FARRELL abends Y 
Audycje radjofoniczne w poczek. kina codz. do g. 22| Die 
Sehr miejsc cl, dorosłych 1—70, 1160, 11—30 ge  unterzeid 
r Er Vet 
> — 2 Heilan staltzs set 
der dpezialärzte für veneriſche Krankheiten] yr Bu 
| Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, di eichzei 
an Sonn- und Feiertagen von 9—2 Uhr . e Herri 
5 Ausihlieklih venerlſche. Vlaſen⸗ u. Hauntrauiheſten He 
e KA Blute und p ay auf Syphilis und Tripet | nien, zun 
iy ; Konfultation mit Urologen u. Neurologen. . u 
0 de KM Licht⸗Helliabinett. Kosmetiſche Hellunn. dei 
j Spezieller Warteraum für Frauen. | zum Serie 
Beratung 3 Zloty. Dr. 
fe jt || Dr. med, Br 
Albert Ma zur erdueler 
daß zurückgekehrt NA 
bie Zeitungs: Facharzt ne 1 0 8 0 Ohren- nd PA 
anzeige Das aa | al 
f wirkſamſte W schodnia Str. 656 66 1010 und pla 
l Sprechstunden von 12.30-—1.30 u. 4—6 Uhr | 
ar Sonn- u. Feiertags 12—1 ' Jagi 
RACZ ng 
1 
ka _|| Zahmärstliches Kabinetl n Że 
Alte Gitarren Glutona 51 Tondotofla Zel. 74:93 | 
b 
und Geigen don 9 ubr jean bis 8 Uor abends Seitntaltprei | 
taufe und 5 auch Teilzahlung geſtattet. | 
ganz zerfallene — — —ũ MR 
"Muftinfteumententater | Theater- u. Kinoprogramm. | 
J. Höhne. Stadt-Theater Sonntag 12 Uhr „Staś lotni"| ) 
Alexandrowſta 6d. kiem“, nachm. „Szwejk“, abends „Dobrze | 5 
© Age 01 skrojony frak“; Montag „Pan Topaz; in] ſammlun 
|: SOMA. kurzem „Mazepa'; ; Dienstag Silve sta nten I 
. GITIS | Rummel“ eröffnet. 
| Gluwna Nr. 41 Splendid: Tonfilm „Der singende Narr“ der © 
Empfängt: Apollo: Vergessene Gesichter“ E tungen d 
morgens von 910.30 ays Beamten-Kin Die Strasse der Sünde für Den 
nachm. 3—9 Capitol: „Manolescu, der Gentleman | . 
T Einbrecher“ 1 0 4 . 
s sti 
Dr. Heller | gene lan image Er 
Ebeslalaest fie Haut: | Grand Kino. Auf dem Pfade der Schande 4 192 b 
u. Beſchlechtstrauhelten Kino Oświatowe Die unbesiegte Fregatte | 
Nawrofiit 2 Kino Uciecha: ‚Er kehrt nicht mehr zurück | abzeichen 
ń % Luna: Die ungekrönte Königin <| fofortige 
m faj Odeon: Liebe ohne den , a | | zm 
| Przedw'osnie „Die unsterbliche Liebe f 
Für . Raj: Der Vampir der Ozeane ; Die Ind 
bis 5 Uhr nachm. Swit „Die Sünderin von Montparnasse“ — 
Für Unbemittelte Wode w: Silvesternacht r 2 
Hellaniialtspreite, Zachęta; „Titanic* Ein mi 
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